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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
Mk. 40 Bi 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 


Die Goldatenkoft. 

Der Reichstag wird ſich in dieſer Tagung mit 
einer Forderung zu Militärzwecken zu beſchäftigen 
haben, die im Gegenſatz zu den ſonſtigen parlamen- 
tariſchen Derhandlungen über derartige Gegen⸗ 
ſtände keiner leſernſtliche Meinungsverſchiedenheiten 
und Streitigkeiten hervorrufen dürfte. In den 
Militäretat ift eine erhebliche Summe zur Auf- 
beſſer ung der Soldatenkoſt eingeſtellt worden, und 
zwar werden für das preußiſche Contingent 
7 128 015 Mk., für das ſächſiſche 675593 und für 
das württembergiſche 491 396 Mk. gefordert. Zur 
Zeit befteht die Koſt der Mannſchaften außer dem 
Kommißbrod nur aus einem Frühſtüch und dem 
Mittageſſen. Hierfür find in den Etat gegen 
40 Millionen Mk. eingeſtellt, doch werden zur 
Bestreitung dieſer Verpflegung noch von dem 
täglichen Sold der Mannſchaften 13 Pfennig in 
Abzug gebracht. dem Gemeinen bleiben alſo nur 
22 Pfennig für all feine übrigen Bedürfnifle, 
unter die in erfter Reihe das Abendbrod fällt. 
Bei einzelnen Truppentbeilen iſt freilich ſchon 
bisher ein allerdings ſehr ſpärliches Abendbrod 
gewährt worden, doch war dies nur möglich, fo- 
weit es gelang, aus dem Menagefonds oder aus 
anderen Fonds Erſparniſſe zu erzielen. 

Es ift ſeit langem allgemein anerkannt worden, 
daß die derzeitige Koſt der Soldaten, die ſeit 
40 Jahren nur unbedeutende Aenderungen er- 
fahren hat, den heutigen wirthſchaftlichen Ber ⸗ 
hälmiſſen nicht mehr entſpricht. Die Lebens- 
baltung aller Geſellſchaftsſchichten hat ſich be- 
deutend verbeſſert, und beſonders iſt der Der- 
brauch an Fleiſch geſtiegen. Dieſer allgemeinen 
Derbeſſerung der Lebenshaltung muß ſich noth- 
wendigerweiſe auch die der Soldaten anſchließen, 
um ſo mehr, da die Anforderungen an die 
Leiftungsfähigheit des Soldaten, beſonders ſeit 
Einführung der zweijährigen Dienftzeit, erheblich 

eftiegen find. der Reichstag hat dieſer An- 
cauung ſchon wiederholt Ausdruck gegeben und 
beſonders die Gewährung einer Abendkoſt als 
nothwendig bezeichnet, Au die Militär - Der- 
waltung hat ſich dieſer Nothwendiggkeit nicht ver- 
ſchloſſen und eingehende Berfuche und Berechnungen 
über eine Berbefjerung der Soldatenkoſt ange- 
ftellt. Das Ergebniß dieſer Berechnungen war, 
daß die Mannſchaften zur Zeit von ihrer Löhnung 
für das Abendbrod im Durchſchnitt 7 Pf. p 
Tag verwenden, entweder zur Beſchaffung einer 
warmen Suppe im Winter oder von Wurſt oder 
Zeit zum Commißbrod im Sommer. Es iſt be- 
rechnet worden, daß dieſelbe Beköſtigung, wenn 
fie vom Zruppentheil. einheitlich beſchafft wird, 
ſich für 4 oder höchſtens 5 Pfennige herſtellen 
laſſen würde. 

Zur Zeit beſteht die Tagesportion des Soldaten 
aus 150 Gramm friſchem Fleiih, 230 Gramm 
Hülſenfrüchten (Erbſen, Bohnen oder Linſen), 
oder 90 Gramm Reis, oder 120 Gramm 
Graupe oder Grütze, oder 1500 Gramm Kar- 
toffeln, ſowie 25 Gramm Salz und 10 Gramm 
Kaffee in gebrannten Bohnen. Aus dieſer Portion 
iſt bisher eine Morgen- und eine Mittagshoft her- 
geſtellt worden. In Zukunft ſoll hierzu die 
Abendkoſt treten und demgemäß die Gejammt- 
verrflegung erhöht werden. Sie ſoll dem Etats- 
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Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland, 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 
15. Kapitel. 
Bei Meiſter Olfers. 

Oſtern nahte. In den Gärten ſteckten Schnee- 
glöckchen, Deilchen und Crocus ihre Köpfchen 
muthig aus den ftruppigen, verwilterten, winter - 
lichen Beeten hervor im Verſchönerungsverein 
erkämpfte der Herr Lieutenant eine neue Bank, 
die dicht am Seeufer, auf dem Wege nach der 
Badeanſtalt, aufgeitellt werden ſollte; im Geſang · 
verein übten ſie eine Oſtercantate, eigene Com- 
poſition des Muſikdirectors, ein, 
Düjterling leider nicht, wie der Muſikdirector ge- 
lafit. am erſten Feiertag in der Kirche fingen 
allen wollte — fie erinnere ihn an den Braut- 
mafſch aus Lohengrin, hatte das Berdbammungs- 
1 1 a Bübon:r Papftes gelautet, dazu gebe 
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ierſuchen, und die . 
Ungsſcheuerfeſte. Hausfrauen feierten Früh 

Zwei Tage vor Palmfon 
ſchrütt Indſcht Körting durch e e 
auf das Haus des Tiſchlermeiſters Olfers zu. Ihr 

en Gehen; — — 
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Herz klopfte — aber nicht vom raſch 


wie lange ſchon hatte ſie ſich gewünſcht, einmal 


dieſes kleine, närriſche Häuschen beitreten zu 
dürfen, welches ſich jo ſonderbar nach links 
neigte, als ob es die eine Schulter herunterzöge 
— — faſt täglich war fie daran vorübergegangen 
und hatte verſtohlen heraufgeblicht nach dem 
Senfter — ſeines Stübchens, aber nur von 
weitem; ſobald ſie in die Nähe kam, war ihr, 
müßte jedermann ihr die Empfindungen an- 
ſeben. mit welchen ſie dort hinaufblickte — ſie 
ſchämie ſich und beſchleunigte ihre Schritte. 
Heute aber Hatte fie einen guten Grund. Dörte, 
das Dienſtmädchen, wollte nach Oſtern heirathen 
und der Sanſtätsrath hatte gemeint, man müffe 
dem braven Mädchen ein ordentliches Hochzeits- 
geſchenß machen; Indſchi ſolle ſich nach einem 
Wunſch von ihr erkundigen, a 
Nac langem Hin. und Herfragen war denn 
Indſchl endlich dahinter gekommen, daß ein 
2 Scan (Schrank) mit 'ne Schublade drin“ der 
bräutlichen Dörte höchſtes Sehnſuchtsſiel bildete, 
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die Paſtor 


—— — Sr: 


Dienſtag, 1 


1. Januar. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ſatz entiprehend beſtegen aus 180 Gramm 
friſchem Fleiſch (Rind-, Hammel. oder Schweine 
fleifch), oder 120 Gramm geräuchertem Speck, 
40 Gramm Nierenfett, 250 Gramm Külſenfrüchten 
(Erbſen, Bohnen oder Einſen), oder 125 Gramm 
Reis, Graupe oder Grütze, oder 1500 Gramm 
Kartoffeln, ſowie 25 Gramm Salz nebſt den er- 
forderlichen ſonſtigen Speiſezuthaten und 10 Gramm 
Kaffee in gebrannten Bohnen. 

Daß der Reichstag dieſer Forderung zuſtimmen 
wird, daran iſt nicht zu zweifeln. Vielleicht wird 
jedoch eine andere Seite der Frage zu Erörte- 
rungen im Reichstag Anlaß geben, die ſchon 
früher einmal in der Budgetcommiſſion zur 
Sprache gebracht worden if. Damals wurde 
geltend gemacht, daß, wenn dem Soldaten das 
Abendbrod vom Truppentheil gewährt würde, 
er noch weit mehr als bisher an die Kaſerne ge- 
feſſelt fein würde. Die Militärbehörde erklärte 
jedoch damals, daß im Winter die warme Suppe 
chon Abends um 6 Uhr ausgegeben werden 
olle, ſo daß der Abend alsdann noch frei bleibe. 
Im Sommer werde die Wurſt oder das Fett 
zum Commißbrod ſchon bald nach dem Mittags- 
mahl zur Ausgabe gelangen. Falls dies geſchieht, 


würde auch der einzige Einwand fortfallen, der 


gegen die höchſt wünſchenswerthe Gewährung der 
Abendhoft erhoben werden könnte. 


—— —— — — — 
Die Frauen gegen die Polizei, 
Aus Berlin ſchreibt man uns von Sonntag, 

9. Januar: 

Eine ganz eigenartige Derſammlung wurde 
geſtern Mittag hier in dem in der Leipjiger- 
ſtraße gelegenen Concerthauſe abgehalten. Frauen- 
verſammlungen ſind ja in Berlin nichts Seltenes, 
aber eine ſolche gewaltige, ſo bunt zuſammen⸗ 
geſetzte hat wohl kaum jemals getagt. Der Jall 
Köppen hatte auch Frauenkreiſe mobil gemacht, 
die fonſt den Fuß in eine Bolksverjammlung zu 
ſetzen ſich weigern würden. Es waren ſehr viele 
vornehme Damen da, und es rauſchte an uns 
vorüber in Seide und Sammet, ſchwere Pelzcapes 
ſchlugen ſich um ſchöne Schultern; prachtvolle 
Federhüte mit Reihern tauchten auf, aber auch 
viele würdige Matronen mit ſchloweißen Haaren 
und einfachen ſchwarzen Wollkleidern waren da: 
auch Arbeiterinnen, Gocialdemohratinnen mit 
rothen Schleifen geſchmückt, fehlten nicht. Kur; 
nach 12 Uhr war der Saal mit ſeinen Galerien 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Es ſei gleich 
bemerkt, daß ein tiefer ſittlicher Ernſt durch alle 
Debatten ging; es war ein flammender Proteſt 
gegen die in der letzten Zeit ſich ſo häufenden 
polizeilichen Mißgriffe. die Derſammlung war 
auch polizeilich überwacht. Frau Stadtſchulrath 
Cauer eröffnete die Derfammlung. 

Sie erklärte zunächſt, daß zu dieſer Derſammlung alle 
Parteien eingeladen ſeien, an Reichstagsabgeordnete, 
an Behörden, auch an die kirchlichen Kreiſe ſeien Ein- 
labungen ergangen. die Organe der Stadtmiſſion 
hätten erklärt, daß ſie nicht öffentlich ſprechen wollten, 
obgleich innen die ſittlichen Schäden ſehr wohlbekannt 
ſeien. Tief bedauerlich ſei es, daß der Leiter der 
Stadtmiſſion, anftatt in dieſer Sache ſeine Kraft einzu- 
ſetzen, mit derſelben Volksverhetzung treibe. Zu- 
ſtimmungsadreſſen ſeien aus ganz Deutſchland ge- 
kommen: aus Hannover, Köln, Celle, Danzig, Magde 
burg, Stettin, Königsberg, München, Hamburg. Der 


— ERBEN SUSEUEENGERBERGEEEENEEELEENIEEREUNABEBAERGEINGARHERNEEN 
„aber eins von Meifter Olfers'en fin; die Schazzs 
von dat nige Möbelgeſchäft fün man fo’n hlap- 
prigen Kram! — —“ Hätte Dörte gewußt, was 
für eine Freude fie ihrer jungen Herrin mit diefer 
Ciauſel bereitete! — 5 

Indſchi trat über die beiden abgelaufenen 
Steinſtufen in den Hausflur. Meifter Olfers kam 
ihr entgegen und führte ſie in eine große Vorder- 
ſtube, die zu einer Art Lagerraum hergerichtet 
war, in Ermangelung eines Ladens. Indſchi 
ſprach ihren Wunſch aus und er zeigte ihr die 
fertigen Schränke. Sie betrachtete aufmerkjam 
von der Seite fein breites, gutes Geſicht mit den 
kleinen, freundlichen Augen; er glich doch ſehr 
dem Sohne! Nur war feine Stirn nicht ſo hoch 
gewölbt. Während er ihr in feiner ruhig be- 
dächtigen Weile die Vorzüge der verſchiedenen 
Kolzarten auseinanderſetzte, traten zwei neue 
Kundinnen ein. Frau Gutsbeſitzer Dräjel, in Be- 
gleitung der Frau Paſtor Düſterling. Frau Dräſel 
verlangte Kommoden zu jehen, die Frau Paſtorin 
wollte ihr beim Ausſuchen helfen. Letztere hielt 
es für ihre Pflicht als Seelſorgersgattin, ihren 
Mitmenſchen, auch wenn ſie nur geſchäftlich zu 
ihnen kam, immer durch ein paar freundliche 
Worte ihr Wohlwollen zu beweiſen. So fragte fie 
denn Meifter Olfers mit wehmüthiger Miene, ob 
ihn denn fein böſes Reißen im Bein noch recht arg 
quäle. „Oh nein, Frau Paftorin, das ift ſchon 
ſeit Monaten vorbei, Gott ſei Dank.“ „Aber es 
kommt wieder, lieber Meifter, es kommt wieder“, 
ver ſicherte fie ihm, mitleidig jeufjend; „Sie gehen 
ja auch noch fo fteif; ach, und weg bleibt das nie 
ganz, wo es einmal angeklopft hat. Ich kenne 
das. Mein armer Bruder hat es auch gehabt, 
ganz wie Sie, lieber Olfers; und nachher wurde 
eine fürchterliche Krankheit daraus, ich habe den 
lateiniſchen Namen behalten: atridis difformans, 
verunftaltende Gicht; alle Glieder wurden zu- 
ſammengekrümmt, ach Gott, wasffhat er gelitten, 
bis der Herr ihn erlöſte!“ Meifter Olfers hatte 
fih bisher ganz wohl gefühlt; jetzt war ihm 
plötzlich, als zwickte es mit glühenden Zangen in 
all’ feinen Gelenken. Frau Dräfel hatte unter- 
deſſen etwas nach ihrem Geſchmack gefunden; 
aber als fie den Preis erfuhr, war fie entrüftet, 
„Dreißig Mark? Genau dieſelbe kriegt man ja 
drüben bei Roſenthal für achtzehn.“ „Das 
wird wohl andere Arbelt ſein“, meinte der Alte 
achſelzuckend. „Und die?“ Frau Dräſel deutete 
auf ein Möbel, welches durch ſeine elegante 


1898 


r 
Faser Ke 
Retterhagergaffe Wr. 4 
Die Expedition iM zur Un 
nahme von Inſeraten Roms 
mittags von 3 bis Lach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Beipzig, Dresden N 
Rudolf Diefie, Haaſenſtetg 
und Bogler, R. Steinen 
. 8. Daube & Es. 
Emil Rreibner. 


Inſeratenpr. für 1 fpaltige 

Beile 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieber belag 
Rabatt 


Tiefſtellung der Frau. Die Sittenpolizei ſchützt 
die Laſterhaften, nicht die Frauen im öffent- 
lichen Leben. (Sehr richtig, lebhafter Beifall.) 


Sie ſei mit befreundeten Damen auf der Gittenpolizet 
geweſen und habe dort Beſprechungen mit dem Grafen 
Pückler gehabt; ein Rudel von Gefallenen ſei an ihr 
vorübergezogen; jebe Altersgrenze war vertreten; ſelbſt 
Kinder von 11 bis 12 Jahren waren da. (Entſetzlich.) 
Sie habe in innerer Erregung gejagt, die Kinder ge- 
hören doch in eine Erziehungsanſtalt. Aber man habe 
entgegnet, dazu ſei kein Geld da, dies ſei tief be- 
dauerlich; für Militär und Flotte ſei immer Geld vor- 
handen. Gegen die unerhörten Zuſtände, welche in der 
letzten Zeit an das Fine gekommen, müſſen die Frauen 
lauten Proteſt erheben, ihren engliſchen Schweſtern 
nacheifern, welche einen Entrüſtungsſturm veranftaltet, 
als man die Bordelle in Indien wieder einführen wollte. 
Die Frauen hätten es in der Hand, ob es anders 
werden ſolle in der Sittlichkeitsfrage; ſie müſſen danach 
ſtreben, Vollbürgerinnen ihres Staates zu werden und 
Einfluß auf die Geſetzgebung zu erlangen. (Lebhafter, 
minutenlanger Beifall.) 

Frau Rechtsanwalt Bieber-Böhm führt aus: Die 
Versammlung ſei nichts Neues, es ſei ſchon eine Reihe 
von Jahren her, wo ſie unter dem beſonderen Schutze 
der Behörde ſprechen durfte, welche zum Schutze der 
Frau eingeſetzt ſei; in ſcharfen Worten geißelte fie 
dann die ganzen polizeilichen Einrichtungen, ſie beruft 
ſich auf eine mediziniſche Derſammlung, die 1892 
unter Virchow die hertite Kritik an der Gittencontrole 
ausgeübt; wären Polizeimatronen, wie der Bund 
deufſcher Frauenvereine ſchon vor Jahresfriſt bean- 
tragt, vorhanden geweſen, ſo hätte der Fall Köppen 
überhaupt nicht vorkommen können. die Ablehnung 
dieſer Petition lief gerade ein, als der Fall Köppen 
die Gemüther beunruhigte. der Verein Zugendſchutz 
habe fofort dieſe Bitte wiederholt. Weibliche Aerjte 
ſeien dringend anzuſtellen; fie müſſe auch auf die 
furch bar niedrigen Löhne der Arbeitgeber hinweiſen, 
durch dieſelben würden die Arbeiterinnen oft genug 
auf den Weg des Laſters hingewieſen; auch hier müſſe 
ein Wandel eintreten. Der Polizeipräſident habe es in 
der Hand, die beſtgehaßte Behörde zu der populärſten 
und ſegensreichſten zu machen. (Lebhafter Beifall.) 

Fräulein Miehner, Volksſchullehrerin, vermißt in 
der Erziehung den tiefen ſittlichen Ernſt, beklagt, daß 
anſtändige Frauen ſich des Abends kaum auf die 
Straße wagen können und bring: eine Anzahl Wünſche 
i Bezug auf die Erziehung der Mädchen in der Volks- 
ſchule vor, kommt auf die niedrigen Löhne und das 
Elend der Frauenerwerbsverhältniſſe zu ſprechen und ver- 


langt dringend eine Aenderung der ſittenpolizeilichen 


Vorſchriften. 

Fräul. Markowshy, Handlungsgehilfin, iſt die nächſte 
Rednerin. Es gäbe, führt fie aus, 100000 Handlungs- 
gehilfinnen, deren Lage im allgemeinen wirthſchaftlich 
8 ſchlecht ſei. Das müſſe anders werden; auch die 
Anſchauung der Chefs hinſichtlich ihrer weiblichen An- 
geſtellten bebürfe ſtellenweiſe einer dringenden Aenbde- 
rung. Die Herren verfolgten ein Mädchen oft mit un- 
ſittlichen Anträgen; auch die Anſchauung der beſſer 
ſituirten verheiratheten Kreiſe hinſichtlich der Frauen, 
die ſich ihr Brod erwerben, müſſe ſich ändern, fie 
dürften ſich nicht beſſer dünken, als ihre fo ſchwer 
arbeitenden Schweſtern. Schließlich verlangt Fräulein 
Markowsky eine Aenderung des Strafgeſetzbuches, um 
die weiblichen Angeſtellten beſſer gegen Beleidigung 
und Ehrenkränkung ſchützen zu können und will dann 
eine gleiche Stellung für die Frau wie für den Mann 
im öffentlichen Leben. 
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Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 
Zwei Socialdemokratinnen bekamen noch das Wort. 
Frau Greifenberg lud zu einer focialdemokrati- 
ſchen Frauenverſammlung mit demſelben Thema 
ein und Frau Gäbeler behauptete, daß eine 
Rettung nur in der Gocialdemohratie zu finden ſei. 

Hierauf ſchloß Frau Cauer die Derſammlung. 

Draußen auf der Straße patrouillirte eine An- 


zahl Schutzleute, die von ausgeſuchter Höflichkeit 


gegen die damen waren, welche aus dem Der- 
ſammlungslokal kamen und häufig in lebhafter 
Unterhaltung auf den Trottoirs ſtehen blieben. 

Der außerordentlich zahlreiche Beſuch der Der- 
ſammlung, ca. 2000 Frauen und mehrere hundert 
Männer, beweiſt, welches tiefe Intereſſe das 
Publikum an der Frage nimmt. Hoffentlich wird 
die zu Tage getretene tiefgehende Erregung über 
die unerhörten Mißgriffe der Polizei ihre Früchte 
tragen. Noth thäte es wahrhaftig! 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 10 Januar. 
Der Kiaotſchau - Vertrag. 


Berlin, 8. Jan. dem Vernehmen nach ſoll 
dem Reichstag eine Nachtragsforderung zu- 
gehen, um den aus dem Abſchluß des Kiaotſchau- 
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Form auffallend gegen die anderen abſtach. „Die 
habe ich nur zum Aufpoliren hier, die gehört 
der Frau Baronin auf Ströbenhagen; warten 
Sie, ich hole noch was von draußen.“ Und er 
entfernte ſich, während Frau Dräſel ehrerbietig 
die barönliche Kommode ſtreichelte. „So helles 
Eichenholz ſieht man doch ſelten“, meinte ſie 
„Das iſt nicht Eichenholz, ſondern Ahorn”, ſagte 
Indſchi herantretend. 

„Liebes Fräulein, auf ſo etwas verſtehe ich 
mich ganz genau“, entgegnete die Andere herab- 
laſſend; „wer ſchon drei Ausſtattungen beſorgt 
hat (für meine älteſte Tochter und zwei Nichten) 
und überhaupt — Eichen iſt es, nur ſehr hell 
gebeizt. Don Ahorn macht man überhaupt keine 
Möbel.“ Lächerlich, dieſes junge Ding wollte fie 
in einer praktiſchen Angelegenheit Lügen ſtrafen. 

Jetzt kam der Tiſchler zurück. 

„Was iſt das für eine Kol, art, Herr Olfers?“ 
fragte Indſchi. „Ahorn“, war die Antwort. 

„Da haben Sie ſich alſo doch geirrt, liebe 
Dräſel“, ſagte die Paſtorin und ein Lächeln zuckte 
um ihre für gewöhnlich fo traurig abwärts ge- 
zogenen Mundwinkel. 

Frau Dräſel war beleidigt. „Nun, ich ſehe 
ſchon, hier finde ich doch nichts Geeignetes“, ſagte 
ſie und verabſchiedete ſich mit einem übellaunigen 
kurzen Nicken, gefolgt von der Paſtorin. 

Indſchi hatte vorher bemerkt, wie bei der Er- 
wähnung des Roſenthal'ſchen Geſchäftes ein 
„Schatten über des Alten Geſicht geflogen war. 
Sie wollte ihm gern etwas Angenehmes ſagen 
und ſo bemerkte ſie: „Mir kommen die Möbel 
dort drüben immer ſo unfolide vor, fo flüchtig 
zuſammengeleimt — nur fürs Auge.“ 

„Ja, ja, Fräulein, das muß wohl wahr fein“, 
nickte er lächelnd, „nur fürs Auge, aber das 
verſteht eben nicht jeder, das muß man kennen.“ 

Ach, dieſes großprotzige Schaufenſter dort 
drüben mit den hellen Spiegelſcheiben und der 
weit ſichtbaren Ueberſchrift, was hatten die dem 
alten, braven Handwerker ſchon für Aerger be- 
reitet, dieſe letzten zwei Jahre lang! Frech und 
hämiſch wie das Auge des böſen Feines 
lachten die glänzenden Scheiben zu ihm her- 
über. Er wußte wohl, daß das Zeug dort 
meiftens elende Ramſchwaare war, aus allerlei Con- 
curſen zuſammengekauft, nicht halb ſo gut wie ſeine 
ſorgfältig gearbeiteten Möbel, aber ſo elegant 
fahen die Sachen aus, fo modern und vor allem 
fo billig waren fie, jo geſetzwidrig billig! 


„Ja, ſeh'n Sie wohl, Fräulein“, fuhr er fort 
und öffnete eine Schrankthür, „gucken Sie ſich 
das 'mal inwendig an, allens gut ausgetrocknetes 
Hol! — das wirft ſich nicht! und hören Sie 
'mal, wie die Thür ſchließt —“, ein leiſe 
pfeifender Ton, wie von gepreßter Luft. 

„Ja, ſo muß es ſein“, gab Indſchi zu, „leicht 
und doch feit. Und wie ſauber das gefügt iſt; 
auch die Rückwand ſo hübſch ſolide. Ja, den 
nehme ich. Bitte, ſchichen Sie ihn zu ...“ 

„Weiß ſchon“, unterbrach er ſie wohlgefällig 
lächelnd, „werde doch wohl Fräulein Körting 
kennen!” 

Indſchi hätte gern noch eine Weile mit dem 
Alten geplaudert. Gar zu gern hätte ſie von 
ihm gehört, ob er feinen Sohn zu Oſtern er- 
warte. Aber fie genirte ſich, zu fragen. Zaft 
wollte es ihr ſcheinen, als ob der Alte ihre Ge- 
danken erriethe. Er ſchmunzelte ſo ſtillvergnügt. 
So wandte ſie ſich zum Gehen. da trat die 
Mutter Olfers ein. 

„Ach, Fräulein Körting, ich muß doch mal 
fragen, wie's dem Herrn Onkel geht“ — und 
bald war ein gemüthliches Schwätzchen im Gang. 
Es dauerte auch keine fünf Minuten, da hatte 
Indſci erfahren, was fie zu wiſſen verlangte. 

„Unſ' Fritzing war derartig mit Arbeiten über- 
häuft, daß er unmöglich zu Oſtern heimkommen 
konnte; aber wenn der Flieder blüht, hätt hei 
ſchrewen, dann wär dat zu ſchön bei uns, dann 
würd hei ganz beſtimmt mal wedder auf en paar 
Tage kommen.“ 

„So lange Zeit habe ich noch zu keinem Ein- 
kauf gebraucht“, dachte Indſchi, als ſie ſich endlich 
verabſchiedet hatte. „Alſo wenn der Zlieder 
blüht!“ 

„Du, Dadding“, fragte Mutter Olfers, ihren 
Mann mit dem Ellnbogen anſtoßend, während 
fie Indſchi nachbl ckie, „haft wohl ſeihn, wie ſie 
ſich roth anſtickte, wie ich von Zritzing ſprach?“ 

„Nee, dat hew ick nich ſeihen!“ 

„un Fritzing — weißt noch, wie er von 
Kaiſersgeburtstag taurück kam, wo ich ihn fo 
neckte?“ 

„Dat hätt'ſt lewer bleiben laſſen ſollen“, 
brummte er, „nehmen bubt ſei ehm doch nich—“ 

„Nanu — un)’ Fritzing? Worum denn nicht“ 
dr nr Mutter auf. 

„Aber ſchön is ſei“, fuhr er nachdenklich fort 
„un klauk, ſeyr klauk — fehr ersten f a 

x (Fortſetzung folgt. 
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Dertrages ſich ergebenden Conſequenzen zu ent. 
ſprechen. 

Köln, 8. Jan. In einer Unterredung mit dem 
gegenwärtig hier weilenden Neffen des berühmten 
chineſiſchen Staatsmannes Marquis Tſeng ſowie 
deſſen Beglener, einem Offizier der neuen kaiſ. 
Armee, Weber, ließ ſich letzterer über die gegen; 
wärtigen chineſiſch-deulſchen Beziehungen dahin 
aus, daß ein Zuſammenſtſoß zwiſchen China und 
Deutſchland abſolut ausgeſchloſſen ſei und 
daß es zu keinerlei kriegeriſchen VDerwicke⸗ 
kungen zwiſchen ihnen oder zwiſchen China 
einer ſeſts und Rußland und Frankreich andererjeits 
kommen werde. In chineſiſchen militäriſchen 
Kreiſen hält man dafür, daß es im Sommer 
wahrſcheinlich zu bedeutjamen Ereigniſſen kommen 
werde, deren Spitze ſich aber keineswegs gegen 
einen der genannten Staaten richten werde. 
Die chineſiſche Regierung gedenkt auf die Dienſte, 
die deutſche Inſtructeure ihrer Armee Jahre 
lang geleiftet haben, auch fernerhin nicht zu ver- 
nchlen. Im verfloſſenen Monat find noch mehrere 
Deutſche, darunter ein Dicefeldwebel des in Köln 
garniſonirenden 7. Pionier - Bataillons, als In- 
ſtructeure in Tientſin eingetroffen. 

Shanghai, 8. Jan. Ein japaniſches Geſchwader, 
deſtehend aus drei Schlachtſchiffen, zehn erſt⸗ 
klaſſigen Kreuzern und zahlreichen kleineren 
Schiffen und einer Torpedoboots-Flottille, hat 
einen Befehl erhalten, nach welchem dieſe Flotte 
pratztiſch dem Admiral Buller zur Verfügung 
geſtellt wird. Dieſer Schritt ſei gegen Rußland 
gerichtet. Die beiden engliſchen Kriegsſchiffe in 

ort Arthur haben Ordre dazubleiben, ſo lange 

ie die ruſſiſchen im Hafen liegen oder bis eine 
Anlöjung erfolgt. Weitere ruſſiſche Kriegsſciffe 
legten in Talienwan innerhalb der Bucht an. 
Pehing, 8. Jan. Der Kaiſer von China erhielt 
ein Telegramm des Zaren, worin dieſer für die 
ihm durch den Prinzen Üchtomski überbrachten 
Schreiben und Geſchenke dankt und erklärt, daß 
er ſich freue, zu hören, daß die rufſiſchen Kriegs - 
ſchiffe in Port Arthur den Ehinejen willkommen 
feien. 

Waſhington, 8. Jan. Eine Persönlichkeit, die 
in höchſtem Maße das Derirauen des Prä- 
ſidenten Mac Kinley beſitzt, erklärt, der Präſident 
hade geäußert, er und das Cabinet ſeien eni« 
ſchloſſen, nicht einen Dollar und nicht ein Menſchen ⸗· 
leben zu riskiren um Chinas willen, das eine 
Schande und eine Bedrohung für die Civiliſation 
bilde, die Vereinigten Staaten könnten und 


. müßten mit jeder europäfhen Macht ſym- 
2 pathiſiren, die fähig iſt, Ordnung und 
Gefittung in China zu etabliren. Amerika 
5 würde ſich zwar zum Anwalt Keiner 


einzelnen bejt mmten Macht machen; es iſt jedoch 
ein offenes Geheimniß, daß die Wahl in erſter 
Linie dann auf Deutſchland fallen würde. Die 
Dereinigten Staaten glauben, daß Deutſchlands 
Anſprüche völlig berechtigt ſind. 


Prinz Heinrichs Seefahrt nach dem 
Kigotſchau-Vertrage. 

Don einer Reihe von Blättern wird jetzt die 
Frage aufgeworfen, ob die Entfendung des 
Prinzen Heinrich mit der zweiten Divifion des 
Kreuzergeſchwaders nach Oſtaſien heute noch 
zweckdienlich ſei, nachdem ſich der lang gehegte 
Wunſch von der Beſitzergreifung eines Stütz- 
punktes für unſere Flotte an den chineſiſchen 

Küſten durch den Kiaotſchau-Dertrag verwirklicht 
hat. Hierzu wird uns von unferem Berliner 
Correſpondenten geſchrieben: 

War eine Verſtärkung unſerer oſtaſiatiſchen 
Streitkräfte unbedingt nothwendig, ſo lange die 
diplomatischen Verhandlungen über die Kiaotſchau- 
ſrage noch in der Schwebe gehallen wurden, jo 
iſt das Bedürfniß nach einer größeren Macht. 
enffaltung unſerer Flotte in den ſapaniſch- 
chineſiſchen Gewäſſern jetzt nicht weniger am 
Platze, wenn auch heute andere Factoren 
hierfür ausſchlaggebend ſind. Gerade aus 
dem Grunde, daß wir heute von „Deutſch⸗ 
Kiaotſchau“ reden können, muß es, für die 
nächſte Zeit als abſolut nothwendig erachtet 
werden, daß ein achtunggebietendes deutſches 
Geſchwader nicht nur in der Bucht von 
Kiaoiſchau, ſondern auch in den Haupthäfen 
Chinas die Flagge zeigt, damit man im 
kimmliſchen Reiche in den weiteſten Kreiſen 
in kürzeſter Zeit die Gewißheit erlangt, 
daß ſich in dem abgetretenen Gebiet eine 
fremde Nation feſtzuſetzen im Begriff iſt, der auch 

die nöthigen Machtmittel zu Gebote ſtehen, um 
ſowohl den neu erworbenen Diſtrict gegen jeden 
Webergriff zu ſchützen wie auch die geſammten 
deutſchen Intereſſen in China auf das nachdrück⸗ 
lichſte jeder Zeit zu wahren. Soll doch ſelbſt ein 
fo aufgeklärter Kopf wie Li-Hung⸗Tſchang, oer ja 
vor kurzem das deutſche Reich nach allen Richtungen 
bin durchquert hat, um die heimiſche Induitrie, 
das deutſche Heer und die Reicksflotte 
aus eigenſter Anſchauung kennen zu lernen, vor 
kurzem erſt wenig ſchmeichethafte Bemerkungen 
über unſere Flotte gethan haben, wie uns ver- 
bürgt verſichert wird. Daher kann es nur von 
Dortheil für unſere oſtaſianſchen Handels- 
beziehungen ſein, wenn gerade in den nächſten 
Monaten ein aus zwei Diviſionen beſtehendes 
Geſchwader in den chineſiſchen Zewäſſern ſeinen 
Aufenthalt nimmt. Daß es ferner gleichfalls nur 
von Nutzen für die merkantilen Beziehun zen nach 
China, Japan u. ſ. w. ſein wird, wenn Prinz 
Heinrich die in Ausfiht genommenen Beſuchs- 
geilen an die Höfe der verſchiedenen oſtaſianſchen 
Reihe zur Ausführung bringt, iſt wohl zweifellos. 
Und daß endlich auch aus dem Grunde eine Ver- 
kärnung unſerer Schiffe auf der oſtaſiatiſchen 
Station als nicht unnöthig erſcheinen muß, daß 
der Droht faſt täglih erneute Beorderungen von 
Kriegsſchiffen europäiſcher Mächte nach den Küſten 
Chinas meldet, bedarf wohl gleichfalls keines 
näheren Nachweiſes. 


Zoll auf Brodgetreide. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Nation“ 
einen Artikel von Joh. D.-Danzig, zufammen- 
geſtellt nach Angaben des Statiſtiſcen Amtes. Wir 
entnehmen dem Artikel Folgendes? 

Die Landwirthſchaft foll im deuffhen Reiche 
5 556 900 Betriebe zählen. Es werden jevow nur 
2568725 Betriebe ſelbſtändig bemirthiwaitet, 
während die Mehrzahl von 2 989 175 memand 
im eigentlichen Sinne des Wortes Landwirt th- 
haften nennen wird. Arbeiter, allein 790 511 

nduftriearbeiter, kleine Handwerker, Handels- 
leute bauen in Zreiftunden auf kleinſten Flächen 

dilligſten Beſchaffung ihres Cebensunterhaltes 
artoffeln und eiwas Gemüſe. 
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Prozeß einzuleiten; 


Don den ſelbſtändig bewir ihſchafteten Betrieben 
haben durch den Zoll 

246 994 Betriebe von 2 Heci. Größe Mk. 13,90 Schaden, 
1 016 239 ” bis 5 „ [23 ” 2.7 ” 
per Betrieb, da fie mehr an Brodgetreide ver- 
brauchen als fie anbauen. Gewinn durch den 
Zoll haben 
605 747 Betriebe bis 10 Hect. Größe Mn. 22,80, 

954 Pr 20 = 20. 


392 ” ” „. 72 
611 „ 50 „ Pr PP 193.40, 
217 „ „ 10 „ 7. „ 435,80, 
1128 „ „ 20 „ ” „ 1002,70, 
9 631 ”„ [73 500 r77 777 0 2576,90, 
3608 „ „ 1000 „ 7. „ 5548,80, 
5710 „ „ und mehr „ „, 12096. 50, 

per Betrieb. 


Die Wirihſchaften dis 50 Hectar Größe treiben 


viel Diehzucht, weil lohnender als Körnerhbau, fie 
kaufen Futtergetreide und zahlen in dem An- 
kaufspreife hierfür mehr Zoll als der geringe 
Betrag iſt, welchen fie an Zoll bei Derkauf der 
Brodfrucht verdienen. Unbeſtrittenen Nutzen 
aus dem Zoll auf Brodgetreide haben nur die 


67174 Grofgrundbeſitzer. 


Hat die vorſtehende Berechnung einen Fehler, 
fo liegt derſelbe darin, daß wahrſcheinlich um 
jedem Einwand des Bundes der Landwirthe vor- 
zubeugen, der Zoll für alles von der londwirth⸗- 
ſchaftlichen Bevölkerung conſumirte Getreide nicht 
in Anrechnung gebracht iſt. Bei kleinen Betrieben 
unter 50 Hectar iſt die Annahme richtig, daß der 
Beſitzer alle ſeine Leute besöſugt. Auf den großen 
Beſitzungen erhalten viele feſten Lohn und be- 
köſtigen ſich und ihre Familie ſeloſt. Indem dieſe 


Brod und Mehl kaufen, zahlen ſie den Zoli auf 


Brodgetreide, während die Groß grundbeſitzer jo 


viel mehr Brodgetreide zum Verkauf fie haben, ſo 


viel mehr Zoll verdienen 
Die 34 153 291 Köpfe der nicht landmwirth- 
ſchaftlichen Bevölkerung müſſen dagegen an Brod- 


fruchtzoll conſumtend 7,14 Mk. pro Kopf oder 


33,13 Mk. pro Haushalt durchſchnittlicher Größe, 
zuſammen 243854500 Mk. aufbringen, von 


der Getreioeprodocenten 
80 194500 Mu. der Staat erhält. 

Der ſamoſe, allerdings ſofort zurückgezogene 
Vorſchlag, die Marinemehckaſten durch eine 
Erhöghung des Zolles auf 50 Mk. für Brodfrucht 
zu decken, würde den Getreideproducenten eine 
Zolleinnahme von 233 800 000 Mk., alſo ein Mehr 
von 70 140 000 Mk. gebracht haben, während es 
die Staals mrahmen nur um 34 366 000 Ak. auf 
114 560 500 Mk. erhöht hätte. Jeder nicht land- 
wirtoſchaftiche Einmo ner Deutſchlands hätte ſtatt 
7,14 Mk. dann 1920 Mk. jäbrlich Conſumzoll 
für Brodfrucht zahlen müſſen. 


Graf Eſterhazy. 

Paris, 9. Jan. Major Eſterhazy hat ſich als 
Gefangener im Militär gefängniß geſtellt. 

Alle Blätter beſchäftigen ſich mit dem bevor- 
ſtehenden Prozeß Eſteryazy. Es heißt, General 
Sauſſier habe dem Präſidenten des Kriegsgerichts 
den formellen Wunſch aus geſprochen, daß der 
Prozeß geheim verhandelt werbe. Der Deputirie 
Reinach richtete an den Kriegsminiſter einen Brief, 
in welchem er die Oeffentlichkeit der Berhandiung 
des Prozeſſes fordert, denn bei Ausſcluß der 
Oeffenttik⸗it werde es immer einen Mann geben,. 
welcher die angeblich jo furchtbaren mülitäriſchen 
Geyeimniſſe während des Prozeſies erfahren 
werde, denſelben Eſterhazy, welcher einmal den 
Wu ſch aus prach, als Ulanen-Rittmeiſter die 
Franzoſen nieder äbeln zu können. Wie der 
„Temps“ meldet, werde der Advokal Demange 
morgen als B-rireter von Mathieu Dreyfus vor 
dem Kriegsgericht erſcheinen und auch die Frau 
des fruheren Kauptmanns Dreyfus werde dem 
Prozeſſe beiwoynen. 


Cuba und Weyler. 

Die Gewährung der Autonomie für Cuba ſcheint 
die Aufftändiſchen jetzt endüch zu veranlaſſen, 
non weiteren Kämofen abzuſtehen. Wie aus 
Havanna zemeldet wird, bar ſich der Secretär 
des Marquis Zantalacia, fogenar nten Präſigenten 
der cubaniſchen Republik, Namens Quiros, 
unterworfen, indem er erklärte, daß ram der 
Einſetzung der Autonomie zu einer Fortießung 
des Auffiandes kein Grund mehr vorhanden 
ſei; eb nio haben ſich der ſogenannte Comman- 
dant Antonio Nunez, zwei Offiziere und eine 
anzahl Kufſtändiſoer, alle bewaffnet, unter 
worfen. Man glaubt, oaß 
werfungen von Aufftändiihen folgen werden. 
Das letzte Geiert, von dem gemeidet wird, hat 
am Freitay bei Benamo ſtaltgefunden, wo die 
Spanier die Lagerpitze der Inſurgenſen be- 
jeuten und den Dercheidigern erhebliche Verluſte 
beibramten. 

Mittle weile verſchärft ſich in Spanien der 
Zwiſt zwiſcſeen der gem General Wehler an- 
Hungenden Militärpartei und der liberalen Re- 
gierung Sagaſtas 
des oberſten Krie-sraths, es liege kein Grund vor 
zu einem Einſchreiten gegen Wehler, hat in den 
Regierungskreiſen dermaßen veritimmt, daß, wie 
gemeldet, die Gefahr einer Cabmetskriſis eintrat, 
die nur dadurch gebannt werden konnte, daß 
der Oberſt Kriegsraip beſchioß, die Unterſuchung 
gegen Weypler zu eröffnen. der Kriegsrath er- 
zlärte, er erbliche ein Bergehen in dem Der- 
halten Wenlers und trug dem Generolcapitän 
des Diſtrictes als richterliße Behörde auf, den 
dee hohe Rath behält ſich 
jedoch vor, den P ozeß, hinterher zu prüfen. Auf 
Grund dieſer Enlſcheidung wurde noch am Sonn- 
abend ein Milſtärprosurator ernannt, welwer die 
Unterſuchung vornehmen joll, damit Weyler vor 
dem Kriegscath erſcheine. Dieſe Eniſweidung, 
weiche emſummig und den Berichten der General- 
procuratoren gemaß gefaßt worden war, hat 
uberall einen guten Einörua hervorgerufen. 


Deutſches Reim. 

* (Die Anzeigen wegen Majeſtätsbeleidigung!] 
zeigen nach dem neuen ſtatiſtiſchen Jahrbuch der 
Stadt Berlin eine ungewöhnlich ſtarke Zunahme. 
So find beim Berliner Präſidſum im Zahre 1895 
72 Anze gen wegen Majeſtätsbeleidigungen ein- 


gegangen, zehn Jahre früher, im Jagre 1885, 


nur vier. 
* [Denkmal für die Märzgefallenen.] In 


Bezug auf das Denkmal der Märzgefallenen hat 


das Mag ſtratscollegium deſchloſſen, die Ange 


legenheit in der beſtehenden Sudbcommiſſion des 


Diogiftrats, vrftäarkt durch den Oberbürger⸗ 
meiſter, zu verhandeln. 

* (Die Orden des Kronprinzen.] Der jet 
15½ jährige Kronprinz beſitzt bisher bloß drei 


nahme gewährleiſten. 
welcher Summe 163 650 000 Mk. in die Taſchen 
kommen und nur 
Entfernung wird vie Anlage als Stadtfernſprechanſchluß 


weitere Unter- 


immer mehr. Der Beſchluß 


ausländische Ordensdecgratlonen, n zwar ne 
einem portug ee den! 
lich⸗chineſiſchen Oroen des ooppelien Vradens 
(Shuang-lung-Pao-ſing) 1. Klaſſe zweiter Stufe. 
Kuch der 14½z̃jährige Prinz Eitel Fritz beſitzt den 
gleichen Orden. Dagegen ift der 13 ½jährige 
Prinz Adalbert zwar vom Sultan und vom König 
von Portugal, aber noch nicht vom Kaiſer von 
China decorirt. 


* [Rleidung für die deutſchen in Kiaotſchau.] 
In der Kiaotſchaubucht fnemt ſich der Winter 
niemlich fühlbar zu machen. Contreadmiral 
v. Diederichs hal nämlich der haiſerlich deutſchen 
Geſandtſchaft in Japan den Auftrag ertheilt, 
warme Sachen zu beſtellen. die Geſandtſchaft 
gab den Auftrag weiter an die Zweigſtelle der 
Hamburger Firma Illies u. Comp. zu Yokohama, 
die nun den bekannten Schneidermeiſter Kanai 
zu Tokio mit der Lieferung von warm- 
gefütterten Ueberröchen aus Tuch in drei ver⸗ 
ſchiedenen Größen betraute. Alle 700 Stück 
ſollten vom 2. bis 8. Dezember, alſo binnen 
einer Woche, fertig ſein, doch erklärte Herr Kanai 
dies für upmöglich und dat um Aufſchub bis 
zum 10. Dezember. die Hälfte der Beſtellung 
ging ſchon am 6. von Tokio und am 7. von 
Yokohama nach der Kiaotſchaubucht ab; die 
andere Hälfte ſollte vier Tage ſpäter nachfolgen. 
Jeden Ueberrock koſtete 16 Jen (1 Zen jetzt = 
2,05 Mk.). Wie der „Oſaka-Aſahi-Schimbun“ 
zufolge in der deutſchen Geſandtſchaft verlautete, 
ſino noch neue Beſtellungen in Ausſicht, weil 
die Beſatzung in der Kiaotſchaubucht verſtärkt 
werden Joll. 

[ Sernſprechverbindungen auf dem Lande.] 
Ueber die Anlegung von Fernſprechverbindungen 
auf dem Lande hat der Gtautsjecretär des Reichs- 
poſtamts ein: Verfügung erlaſſen, in der es heißt: 

Es ſollen Fernſprechverbindungen zwiſchen Orten 
ohne Vermittelungsanſtalten hergeſtellt und öffentliche 
Fernſprechſtellen in dieſen Orten eingerichtet werden, 
ſofern die Intereſſenten eine angemeſſene Jahres- Ein- 
Innerhalb der erſten fünf Jahre 
müſſen pro Jahr etwa 10 Proc. der Anlagekoſten aus 
den Erträgniſſen gedeckt verden. Bis zu 15 Kilom. 


angeſehen und ift mittels beſonderer einfacher Leitung 
an die. Dermitielungsanftalt anzuſchließen, darüber 
hinaus wird die Leitung als Verbindungsantage zwiſchen 
verſchiedenen Orten betrachtet. Für Geſpräche von den 
öhentlichen Sprechſtellen aus wird die übliche Einzel- 
gebüh- erhoben. Außer bei den Poſtanſtalten können 
öffentliche Sprechſtellen auch dei den Amtsvorſtehern 
oder dei ſonſt zuverläſſigen Perſonen, daneben auch in 
Hotels und Kurhäuſern angebracht werden. 

Leipzig, 10. Jan. Das Reichsgericht hat das 
Verfahren gegen einen jeiner Zeit in Flensburg 
verhafteten Mann, Namens Bülow alias Schulze, 
gegen den die Unterſucung wegen Verrathes 
militäriſcher Geheimniſſe gefü rt wurde, ein- 
geſtellt. 

Mainz, 10. Jan. Geſtern nahm in einer Der- 
ſammlung, die von 1500 Perſonen beſucht war, 
der Führer des heſſiſchen Centrums, Se mitt, 
in einer Aufiejen erregenden Rede Stellung ur 
Flottenvorlage. Er jagte, er könne die Erklärung 
abgeben, daß die Mehrheit der Centrumsfraction 
gegen eine Bindung auf lange hinaus ſei, ſie 
wolle nur die Deckung jährlich bewilligen. Wenn 
man den Papit zur Hilfe für die Regierung 
heranziehen wolle, ſo bemerke er, daß das 
Centrum nur in religtöſer Beziehung abhängig 
son Rom ſei, in politiſcher aber unabhängig. 
Man müſſe ein deutſcher ſein, um zu wiſſen, was 
dem Baterlande jromme und nütze. Die Marine - 
vorlage ſei in der vorliegenden Form abzulehnen, 
fie könne nur unter der Dorausſetzung bewilligt 
werden, daß keine neuen direcien oder indirerten 
Steuern und Laſten für das Dolk daraus zu be- 
fürchten ſeien. 

(Aum das „Mainzer Journal“, das Organ der 
heiſiſchen Clericalea, ſteht auf ablehnendem Stand- 
punkt. Es ſchreibt: 

„Die Ganz- und Halbofficiöſen treiben wieder das 
alte Spiel wie beim Militärſeptennat im Jahre 1887. 
Wie aber damals Winothorſt mit ſeinen Mannen ins- 
geſammt erklärte: Non possumus! Wir können nicht! 
— ſo erwarten wir eine gleiche Behandlung des 
n Wir können nicht und wollen 
nicht!“ 

Es wird nun bloß darauf ankommen, ob dieſe 
Richtung des heſſiſchen Centrums auf die Leitung 
der Geſammipartei beitimmenden Einfluß ge 
winnt. Das ift aber ftark zu bezweifeln.) 


Goloniales. 


* [Ariegsdienftzeit der Schutztruppe für Dft- 
afrika.) Der Kaiſer hat beftimmt daß die folgen- 
den, von Theilen der Schutztruppe für Deutjm- 
Oſtafrina in den Jahren 1895 und 1896 ge- 
lieferten Gefechte und ausgeführten Kriegszuge im. 
Sinne des 8 23 des Geſetzes, betreffend die 
Penfionirung und Derſorgung der Militär perſonen 
des Reichsheeres und der kaiſ. Marine vom 
27. Juni 1871, als ein Feldzug gelten follen, für 
welchen den daran betheiligt geweſenen Deuiſchen 
ein Kriegsjahr zur Anrechnung zu bringen iſt: 

1. Geiechte mit den Daruri am 2., 3. und 4, Juni 
1896; 2. Expedition Burungi-Irangi-Ufiomi-Zuru vom 
Zult bie September 1896; 3. Feldzug gegen die Wahehe 
vom 12. Juli bis 25. Dezember 1896; 4. Gefecht bei 
Groß-Aruſcha am Kilimandſcharo am 5. November 
1896; 5. Gefechte in Urund: am 25,, 26. und 27. Sept. 
1896; 6. Beſtrafung des Sultans Luaffa in Uha am 
15. und 16. November 1896; 7. Beſtrafung der Räuber 
an den Karawanenſtraßen Tabora-Tanganika in Uha 
am 18. und 19. November 1896 und 8. Zug gegen den 
Sultan Mtau und Erſtürmung der Tembe deſſelben in 
den Monaten November und dezember 1896. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Januar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 11. Januar, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 
Kälter, wolkig, Nie derſchläge. 


*I Inſpicirung.] Herr General der Cavallerie 
Edler von der Planitz, Jnſpecteur der zweiten 
Cavallerie-Inſpection, iſt mit feinem Adjutanten 
Herrn Major Grafen v. Pfeil gestern Abend 
aus Berlin hier zur Inſpicirung eingetroffen und 
hat im Hotel du Nord Wohnung genommen. 


[zur Bernſtei age,] Die Ferren Ge- 
heimräthe Dr. Giefiert und Prinasheim, ſowie 
Aſſeſſor v. Bartſch. die eil einisen Tagen mit 
den Vertretern des Dberpräliniums und der 
Regierung in Hönigsberg Über »ie Bernftein- 
frage berathen habe umfangreiche 
Denkſchrift ausgearbeitet, vie demnädhft bei den 
betheiligten Miniſterie einoereiht werden wird. 


> Idie Maul- mn? e berrſchte 
nach amilichen Erhebungen ieeeſes Monats 


ben 8 
- I Reidenburg in 3 Oriſchaften (25 Hofftellen) und 


4 


schuhe, 2 Paar Filzſchuhe. 8 
5 Hemden, 2 Paar 


Regierungsbezirk Königsberg nur im Kreiſe 


im Regierungsbezirk Gumbinnen im Kreiſe Gtallu- 
pönen in 2 Ortſchaften (2 Gehöften). Dagegen 
war fie in Weſtpreußen vorhanden im Reglerungs⸗ 
bezirk danzig in den Kreiſen Marienburg 1 (1), 
Pr. Stargard 2 (2): Reoierungsbejirk Marien« 
werder: Marienwerder 2 (2), Rojenberg i. Weſtpr. 
2 (3), Löbau 1 (1), Strosburg 3 (4), Brieſen 
10 (10), Thorn 13 (24), Kulm 12 (15), Schwetz 
5 (5), Tuchel 10 (12), Konitz 2 (2), Schlochau 
10 (23), Flatow 12 (17), Deutih-Arone 3 (3). Im 
Regierungsbezirk Köslin war nur noch der Kreis 
Reuftettin mit 10 Gehöften inficirt. In der 
Provinz Poſen herrſchte die Seuche noch in zahl- 
reichen Kreiſen ouf mehreren hundert Behöjten. 


* [Eine muſikaliſche Abſtimmungliſt die neueſte 
Ueberraſcung, die Herr Schwenke, der Kapell⸗ 
meifter des Ulanen-Regiments in Infterburg, 
ſeinem Publikum bietet. Das Publikum ſoll ſelbſt 
das Programm feſtſtellen, und zwar in der Weiſe, 
daß jeder, der ji für Mufik intereſſirt, feine 
zwölf Lieblingsnummern nennt. Zeder iſt be- 
rechtigt, an dieſer Abſtimmung Theil zu nehmen. 
Die zwölf Nummern, die om meiſten begehrt 
werden, ſollen dann zu einem Programm zuſammen⸗ 
geſtellt werden. 


* [Gonntagsverkehr.] Am geſtrigen Sonn- 
tage find auf den Linien Danıig-3oppot und 
Danzig-Neufahrwaſſer 4546 Fahrkarten veraus- 
gabt worden, welche fin auf die einzelnen 
Stationen wie folgt vertheilen: Danzig 1899, 
Lanafuhr 550, Oliva 578, Zoppot 578, Neuſchott - 
land 127, Bröſen 268 und Neufahrwaſſer 714. 
Unter Berechnung der geleiſteten Einzeinfahrten 
ergaben ſich nachſt hende Rejultate: auf der 
Strecke Danzig-Langfuyr 4381, Langfuhr-Olivo 
3918, Zoppot- Oliva 2789 und Danzig - Neufahrwaſſer 
3332 Fahrten, 


— Stadttheater. ] Blanqueties „Glocken von 
Corneville“ erklingen mit ihrer gefälligen Muſik 
ſeit zwei Jahrzehnten allwinterlich und immer 
finden fie zahlreiche Cauſcher, die ſich an den 
graciöſen Melodien, dem romantiſch paſtoralen 
€rtorit, dem munteren Treten des abergläubi: 
ſchen Candvölkchens der Normandie erfreuen. 

Auch geſtern war die reizvolle Operette ein will 
kommener Gorntegsgait, zumal fie im ganzen 
eine des lebhaften Beifalls durchaus würdige | 
Aufführung fand. In den Chören ging es freilich 1 
ohne kleine Schwankungen nicht ab und das f 
Sextett des zweiten Actes war weder ein Mujter b 
an Reinheit noch ein ſolches an Klarheit und ö 
Intimität der Stimmen. Das Rondo der i 
roſe (Frl. Grüner) im erſten Act: „Nyſteriös 
iſt meiner Ehre“ u. ſ. w. war nicht grade Geſang N 
und Herr Preuſſe (Graf Henry) hätte dem 
muſikaliſch recht hübſch behandelten und ö 
auf Verlangen wiederholt gewährten Monolog- 
Rondo „Die Reife um die ganze Erde“ im Aus- 
druck etwas von jener flotlen don Juan Stim- 
mung beimiſchen ſollen, ohne die ſein Inhalt 
ark nach leerer Nenommiſterei ſchmeckt, zumal 
wenn der Sänger dabei jo gemeſſen ernſt drein ⸗ 
ſchaut und io ohne Laune reflectirt, wie Herr P. 
es that. In allem übrigen entledigte er ſich 
feines führenden Geſangsparts mit muſikaliſcher 
Routine und angemeſſener Behandlung der Par tie. 
Auch Frl. Grümer wurde der turwüchſigen 
Hau deroſe durchweg in munterer Realiſtik gerecht. 
Die zierliche Germaine der Frau Preuſe- Gäbler 
iſt aus den Vorjahren ebenſo gut bekannt wie die 
ſorgfältige Charakterſtudie, welche Herr Kir ſchner 
dem harten, knorrigen Pächter Gaspard angedeihen 
läßt. Dermißte man auch in den ſpäteren 

n feinere Detailsüge, ins beſondere 
beim Wiederaufdämmern der Erinnerung, ſo ließ 
ſich doch gegen die Methode der Char akteriſirung 
mit möglichſt einfachen Mitteln kaum etwas 
Mejentiines einwenden. Neu war in der geftrigen 
Aufführung nur der Grenicheup des Hrn. Nolte. 
Daß er, ohne der Komik Abbruch zu thun, den 
ver ſchmitzten. lügneriſchen Bauernburſchen nicht 
durchweg zu einer läppiſchen Poſſenfigur machte, 
wie mancher ſeiner Vorgänger jo gern that, iſt 
ihm veſonders guhuſchreiben, aber auch mit 
feiner Barcarole „Jahr' hin, Matrofe” fand er 
ſich bis auf die, nur mit Anſtrengung erreichten 
und dann etwas flach und guttural heraus- 
kommenden hohen Töne befriedigend ab. Sorgfalt 
in der Behandlung und gute Dis poſttion der Stimme 
ließen ſeine geſtrige Geſangsleiſtung gan; an- 
nehmbar erſcheinen. Der groteske Amtmann und 
dito Notar hatten in den Herren Calliano und 
Galleiske die vekannten draſtiſchen Vertreter. 

Am Donnerſtag dieſer Woche bringt unfere 
Oper nach zweijährieer Pauſe wieder Mozarts 
Aronmwerk,, die „Zauberflöte“ zur Aufführung, 
Wir werden die Vorführung des herrlichen 
Werkes diesmal dem Beneſiz des Herrn Rogorſch 
zu verdanken haben, der als Saraſtro ſeinen 
Ehrenabend feiert. herr R. iſt nicht nur eins 
der älteſten, ſondern auch eins der vielſeitigſten 
und verdienſtvollſten Mitglieder unſerer Oper, 
der er in hünſtleriſcher Beziehung ſteis zur Zierde 
gereicht hat. Sein Saraſtro iſt hier aus früheren 
Jahren noch in beſter Erinnerung, und das will 
um ſo mehr bedeuten, als die Zahl der echten 
Mozartfänger heutzutage ziemlich dünn geſät iſt. 
Hoffentlich dankt das Publikum dem Benefizianten 
für die geſchmackvolle Wahl und ſeinen 
von künſtleriſcheßß Geiſte beſeelten Eifer durch 
lebhaften Beſuch der Zorſtelung. Die Pamina 
wird von Frau Beeg-Grinning, die Papagena von 
Frl. Zinke, die Königin der Nacht von Frl. 
Richter geſungen werden. In den Enſembles der 
drei damen wird Frl. Cronegg die Führung 
baben, auch die drei Genien find durch ſoliſtiſche 
Kräfte der Oper beieht. 


» [Armen-Unterffühungs-Berein.] Der Danziger 
Armen-Unterflügungs-Berein zur Derhüfung der Bettelei 
hielt geſtern Roend im Dereinslokale, Mauergang 
Nr. 3, ſeine monatliche Comitéſitzung ab. Es wurden 
zur Austheilung für den Monat Januar bewilligt: An 
Lebensmitteln: 0 Brode, 3300 Portionen Mehl, 
405 Portionen Kaffee und 195½ Liter Vollmilch. An 
Kleidungs etc. Gegenſtänden: 4 Kleider, 2 Jachen. 
1 Hofe, 9 Unterröcke, 1 Unterjace, 8 Paar Peder ⸗ 
ar KHolzpantoffeln, 
n ( Paar Anterhofen, 
5 Strohſäche mit Stroh. 3 Bunde Stroh, 5 Bett. 
laben. 1 Wolldeche und 2 Bezüge. Der Verein unter 
flützt gegenwärtig (einſchl. der Schidlitzer) rund 
800 Arme, fat durchweg alte und ganz erwerbs⸗ 
unfähige Leute. 


* [Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militäre 
dienſt.] Im Int reſſe der Beiheiligten machen wir 
darauf aufmerkſam, daß alle im Jahre 1878 geborenen 
geſtell ungspflichtigen jungen Leute, welche die Berechti⸗ 
gung zum einjährig⸗ freiwilligen Militärdienſt zu er⸗ 
langen beabfichligen, ſich bei Vermeidung des Ver luſtes 


Vieler Berechtigung ſpäteſtens dis zum 1. Februar 
d. J. bei der Prüfungs- TCommiſſion für Einjährig- 
Freiwillige des betreffenden Regierungsbezirks unter 
Beifügung der erforderlichen Papiere zu melden haben. 


* [Bildungs Verein.] In dem durch zahlreiche 
Tannenbäume, die Vereins banner und die Büſte des 
Kaiſers geſchmüchten Saale ſeines Vereinshauſes 
feierte am Sonnabend der Bildungs- Berein unter 
giemlich reger Betheiligung feiner Mitgliet er und ein : 
geladenen Gäſte ſein 27. Stiftungsfeſt. Mit dem Ge- 
fange der Hymne des Herzogs Ernſt zu Gotha „Lob 
Be laut und rühmt und ehrt“ durch den von Herrn 

ehrer Lewandowski geleiteten Männerchor des Ber- 
eins nahm die Feier ihren Anfang, worauf der Vor- 
ſitzende Kerr Lehrer Richter die Feſtanſprache hielt, 
welche die Aaweſenden begrüßte, der Vereinswirkſam⸗ 
heit eine kurze Betrachtung widmete und mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Nachdem dann 
Beethovens Hymne „An die Nacht“ vom Männerchor 
geiungen worden, erſtattete der Schriftführer Herr 
Becher den Jahresbericht, dem wir Folgendes ent- 
nehmen: Es find im Laufe des Vereinsjahres fieoen 
Vorträge gehalten; zwei patriotiſche Feiern, und zwar 
eine Eentener- und eine Sedanfeier, drei Volksunter⸗ 
haltungs-Abende und drei Generalverſammlungen ab- 
gehalten worden. Einen Familien-Abend, ein Gtiftungs-, 
ein Oſter- und ein Weihnachtsfeſt veranſtaltete der 
Berein in durchaus wohlgelungener Weiſe. Die 
Dereins - Bidpliothek hatte am Jahresſchluß einen 
Beſtand von 2496 Ba den. Am 22. Jonuar 
wurde der jetzt unter der Leitung des Herrn LCewan- 
bowski ſtehende gemiſchte Chor gebildet, dem zur Zeit 
33 Sänger und 44 Sängerinnen angehören. der Be- 
gräbnißbund des Dereins zählt 1010 Miglieder urd 
hat in 47 Todesfällen an Sterbegeld 8528 Mk. gezohlt. 
Die Einnahme der Krankenkaſſe des Vereins bezifferte 
ſich auf 2888 Mk., die Ausgobe auf 2861 Mk., ihr 
feſt angelegtes Vermögen beträgt 4688 Mh. Nach dem 
vom Cchatzmeiſter Herrn Warnath erſtatteten 
Kaſſenbericht bezifferte ſich die Einnahme der Pereins- 
kaſſe auf 4749 Mk., die Ausgabe auf 3612 Dir. 
Bei der gejonderten Hausverwaltung) beliefen fid die 
Einnahmen auf 3877,87 Mk. Zuſchuß aus der Vereins- 
kaſſe 950 Mk., zuſommen auf 4827.87 Mh., die Aus- 
gaden auf 4780,84 Mk. — Mi mehreren Männer- 
chören begann nun der geſellige Theil des Feſtes, bei 
dem es an verſchi⸗denen muſikaliſch-dramatiſchen Auf- 
führungen, Auſprachen etc. nicht fehlte. 


h. [Danziger Lehrerverein.] die erſte Sitzung im 
neuen Jahre, weiche an Sonnabend im „Kaiſerhof“ 
abgehalten wurde, eröffnete der Vorſitzende Herr 
Jaije mit einem Neujahrsgrißſe und gab jugleich 
einen Rückolick über die Arbeit und Errungenſchafien 
der Dereine im verfloſſenen Jahre. Dann hielt Herr 
Heuvtieyrer Adler einen Vortrag über „Die Weiter ⸗ 
führung der Schulklaſſen bei mehrfach gegliederten 
Dolksſchulen“. Die Schute erblicht ihre Auf abe 
ncht aur darin, ein für das Leben nothwendiges 
Wijjen zu vermitteln, ſondern in der Erziehung der 
Jugend zu ſittlihen Charakteren. Da es für die Er- 
ziegung von großem Vortheil iſt, da Lehrer und 
Schüler recht lange mit einander verbunden bleiben, 
fo bat ſich auch die Pädagogik ſchon feit längerer Zeit 
mit dem Thema beſchaftigt. Schon im Jahre 1817 
verlangte Regierungsralb Graf - Marienwerder die 
Durg führung der Schulklaſſen in höheren Schulen. 
In neueſter Zeit ſind es Lange, Tews, Wohlbaber 
u. a., die, 
Schwierigkeiten verkıüpi: iſt, für eine Weiterführung 
nac den Ent icheluneshufen eintreten. Für die ſechs⸗ 
klaſſigen Schulen würde ſich ewpfehlen, daß ſtets ein 
E:hrer Klaſſe 6 bis 4, bann 3 und 2 und ein Lenrer 
die erte Kleſſe, die ſchon zwei Jahrgänge hat, 
weiterfuhre. Eine Weiterführung der Klaſſen durch 
einen und denſelben Lehrer hätte vor dem üblichen 
Derſetzungsſyſtem den Vortheil, daß der Lehrer die 
Kindesnatur länger beobachten und ſich die Liebe und 
Anhänglichkeit des Kindes beſſer erwerben kann. Das 

ind wurde ſich an Stetigkeit und Gleichmäßigkeit in 


d ) äußerlichen Dingen gewöhnen, und der Unterricht lücen- 


forlſchreiten, jogt dom ſchon Herbart: „Das Klaſſen- 
in\em zerreißt den Faden des Unterrichts, und auch 
der beſte Lehrplan kann nur dir äußeren Grenzen des 
Lehrſtoſfes ziehen. In vielen Städten des Weſtens, in 
Mür chen, im Großherzogthum Baden, in Halle, und in 
der Beovinz Weſtpreußen in der Stadt Löbau beftehen 
bereus jolche Einrichtungen. Redner füloß ſeinen 
mit Beijall aufgenommenen Vortrag mit den 
Worten: „Es weiche das Alte dem hräftigen 
Neuen.“ Die Verſammlung ſtimmte feinen Aus- 
führungen zu und nahm eutfprehende Theſen an. 
Darauf iprah Herr Lehrer Pukowski über das 
deuſſche Cehrerheim in Echreiberhau, über beijen. 
Gründung. Anl: ge und Einweihung in dieſer Zeitung 
feiner Zeit berichtet wurde. Der Vortrag hatte den 
Zweck, innergalb des Lehrervereins eine Pflegſchaft 
des deulſchen Lehrerheims ins Leben zu rufen, welchem 
auch eniſprochen wurde, Herr Pukowski wurde zum 
Vertrauensmann derſelben gewählt. — Fünf Mitglieder 
wurden neu in den Ver in aufgenommen. 


[ Winterfeſt im Turn- und Fechtverein. ] Seit 
Jahren vereits erfreuen ſich die Win erfeſte des Danıiger 
Turn- und Sechtvereins großer Belicbtheit und feıtyem 
die Turnerei auch in den Kreiſen unſerer Damen zahl- 
reiche Anhänger gefunden hat, können auch von dieſer 
Seite turneriſche Aufführungen auf eine hritiſche 
Beobachtung rechnen. Und daß dies der Fall iſt. be- 
wies am Sonnabend das Winterfeſt des Vereins im 
großen Saale des Schühenhauſes, zu welchem die Zu- 
ſchauer fo zahlreich erſchienen waren, daß kaum noch 
ein Pläichen zu erhalten war. Nachdem die Kapelle 
unter Meiſter Theiis Lei ung den Abend eröffnet hatte, 
hielt der Berfigende, Herr Giadtrath Dr. Daſſe, die 
Begrüßungsanſprache an die Zurngenofjen und Ge- 
nojjinnen, in welcher er in launiger Weiſe wünſchte, 
daß das lur eriſche Einvernehmen, der echte turneriſche 
Gilt ſtets im Derein herrſchen möge. Dann kamen 
die Turner an die Reihe. Zunächſt führte eine aus- 
erle fene — eine Art von Ueb n:en 2 1 fie 
unſeres Miſſens hier noch nicht gezeigt worden ſind: 
eine Verbindung von a 8 Barren-Uebungen. 


— daß man die Turner von einem Geräth auf 
Uebung ſchnellen, um die hier begonnene 
€: — anderer Stelle mit dem gleichen 

3 fortzuſetzen. alle Uebungen, 


Kürübungen iM wahren Sinne des Wortes, gelangen 
ausgszeiinet, die Riege und namentlich inr jugen: licher 
Vorturner bewahrten eiue kadelloſe Haltung und unter 
fürmiſchem Beifall ſah man die Turner von der Bühne 
ſcheiden. Donn erſchienen die Fechter unter Leilung 
des Herrn Dr. Senffert, die Maßenfechtübungen mit 
Slorett und Nappier und Einzelgänge mit denſelben 
Waffen und dem allerdings weniger leicht zu regie- 
renden Säbel ſehr exact vorfüyrten. Auf dieſe folgte 
eine ſchnurrige Pantomime ous dem Turnerleben, in 
welcher ein nettes Kindermädchen und ein niedliches 
Büchen in einem Kinderwagen, alles von gewandten 
Turnern gesellt, eine erheiternde Rolle ſpielten. Die 
hierbei volljührten Rechübungen waren ſtaunenswerth. 
Edenfo gelangen die Sprünge am hohen Pferd, von 

A ſchmuchen Jockens aus gefüyrt, zur vollen Zu- 
frie heit und der Beifall fand jeinen Höhepunkt, als 
ws Pierde noch zwei Turner Plaß nanmen und 
ſegar noch über die Köpfe dieſer hinweg die 
Sprünge mit der aleichen ruhigen Sicherheit 
Ben Schluß des turnerifhen Theils 
13 die Barre gruppen, welche von Herrn 

urnwart Nerdes mit großem Fleiß einſtudirt 
waren. Die große Schlußgruppe, an der 12 Mann 
u anten, war recht eſfectvoll. Dazwiſchen hörte man 
eier Anzahl komischer Vorträge, ſah auf der Bühne 
— mediiche Siſters Barriſon erſcheinen und ſingen 
1 tanzen und ſtimmte manch ein fröhliches, gemein- 
Er Zurnerlieo an. Im Anſchluß an die Lieder 
krachte Herr Dr, Daſſe dem Kaiſer und der deutihen 
nerihaft den Turnergreß: ein donnerndes „Gut 


W So verflofjen die — fſchnell. dis man 


ſeinem Auge Schmerz. 
Hgönigsderg. Dort ftellten die Aerzte feſt, 


da die gänzliche Durchführung mit großen 


nach Mitternacht den Saal räumte, worauf fi Turner 


und Turnerinnen zum Tanze vereinten. 


5 1Sängerbund.) In den Sälen des Gewerbe ⸗ 
hauſes beging am Sonnabend der Männergefang- 
einem mächtigen ge- 
ſchmückten Chrifibaum feine Weihnachtsfeier. an der 
ſich active und paſſive Mitglieder ſehr zahlreich be · 
iheiligten. Nachdem die ftatilihe Sängerſchaar unter 
der Leitung ihres Dirigenten Herrn 3 
e er 
Vorſitzende des Vereins, Kerr Provinzialſteuer-Secretär 
Saager, eine ſchwungvolle, mit vielem Beifall auf- 
genommene Rede, der wiederum Geſangsaufführungen 
Der weitere Verlauf des Abends ließ eine 
ſcherzhafte Beſcherung und die Berloofung eines großen 


Verein „Sängerbund“ unter 


vier a capella-Chöre vorgetragen hatte, 


folgten. 


gefüllten Blumen korbes in amerikaniſcher fluction 


I Pr 
ae des Feſtes noch einige Stunden fröhlich bei- 


einander. ; 


1. hmlich Mit 
* [Stiftungsfeier. er vornehm aus it- 
ae des e dealer. Orchesters gebildete Danziger 


Mufiher-B:rband wird am 22. Januar, Abends, im 


Gewerbehausſaale in Gemeinſchaſt mit Damen ſein 
25. Stiftungsfeſt begehen. 
[ Militäriſches. ] Beim 17. Armeecorps werden 


Cehrcu ſen 
1898 für ah Zeit vom 15. Juni bis 19. Juli 12 Kaupt⸗ 


leute und 5 Cieutenants, zu Ar beitszwechen 1 Horniſt 


und 23 Gemeine für di- Zeit vom 8. Juni bis 39. Auguſt⸗ 
zur Stamm-Compagnie vom 2. Februar bis 30. Auguit 
1 Horniſt und 4 Gemeine, für die vom 28. September 
1893 ab auf ein Jarr 1 Korniſt und 7 Gemeine, ſowie 
1 Schreiber und 1 Gärtner; zum Unteroſſizier-liebunge⸗ 
curſe der Infanterie Schießſchule auf Schießplaz Gruppe 
40 U teroffiziere, Gemeine, 1 Büchſenmacher, 
2 Tiſchler und 1 Schreiber commandirt werden. 


„Landwehr -Dienſtauszeicnung.] Dem Lieutenant 
jur See der Reſerr Herrn Polizei Commiſſarius 
Weickhmann iſt durch allerhöchſte Cavinetsordre die 
Landwehr-Dienfiausjesapnung J. Klaſſe für 20jänrige 
Dienſtzeit verliehen und heute durch das hiefige Bezirks- 
Commando überſandt worden. 


— 

„Schiffsbau. ] Die hieiige Agl. Strombaudirection 
hat eine zweite Eisbrech-Dampfvarkaſſe, wie eine ſolche 
hier bereits vorhanden üt, bei einer Schiffsbauwerft 
in Harburg in. Beilellung gegeben. 


* [Automaten in den Waſchräumen der D- Zug- 
Wagen.] die gemachte Wahrnehmung, daß die in 
durchgehenden Perionenzügen angebrachten Wa chroum⸗ 
Aut maten welche gegen Einwurf von 10 Pf. Seife, 
Handtuch und Abortpapier liefern, 
werden, hat der Eiſenbahn - Bermaltung Beraniafjung 
gegeben, von 1e ab die Waſchräume der in den 
D. Zügen 1. 2, 3. 4, 71 und 72 auf der Strecke Berlin- 
Dirſchau Königsberg Endtauhnen laufenden Wagen 
gleichfalls mit dieſer Vorrichtung aus rüſten zu laſſen. 


„[ Vorſicht beim Umgang mit Kunden.] Herr 
Firiey fen. auf Wangnick dei Raſtenburg verſpürte in 
Da ſich derjelbe nicht legte, 
ſofort Hilfe in 
daß fim im 
erkrankten Auge ein KHundewerm befände. Man 
nimmt an, doß ein Kand die Hand des betreffenden 
Herrn ge echt hat. Der ſelbe nat dann mit der Fand 
das Auge zufallig gerieben, und jo iſt der Purm in 
daſſelbe hin ingeho men. Here F. hat ſid, nun im 
Elifaveth-Arankennaufe zu Königsberg einer Operation 
unterziehen müſſen. Es ift aber fraglich, ob das Auge 
wird gerettet werden können. 


„ lueberſallen.] Als Sonnabend Nacht zwei 
Maſchinenbauer die dunkle Straße am Pfarrhof entlang 
gingen mursen fie plöglic von zwei Männern an- 
gefallen, von denen einer einen Revolver 


ſondern größer wurde, ſuchte man 


held, bevor er noch zum Gebrauch der Waffe nommen 
konnte, bereits beſinnungslos am Boden 
andere Mann entfloh, als er ſah, wie es feinem Ge- 
noffen erging, dom konnte er feſtgenommen und in 
das Polizeigefängniß gebracht werden. Er wurde als 
der Kellner Eugen P. ermittelt, der andere Mann iſt 
der Arbeiter Julius P., fein Bruder. Diefer blieb am 
Pfarrhof bewußtlos liegen, bis der Schutzmann Hein 
hinzu kam und den ſtädtiſchen 
requirirte. Mit dieſem wurde Julius P., der den ge- 
ladenen Revolver immer noch bei ſich hatte, in das 
Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht, wo er an 
dem Denkzettel, den er erhal.en, krank darniederliegt. 


* [Schußverletzung. ] Die Knaben Heinrich Buchard 
(15 Jahre alt) und Ernſt Niskarszi (12 Jahre alt) 
jpielten am Troyl mit einer Schieß waffe, wobei letzterer 
den Kolben hielt und erſterer am Lauf zog. Plötzlich 
ging ein Schuß los und dem Buchard in den Leib. 
Gchwer verwundet, wurde er ſofort nach dem Cazareih 
in der Sandgrube gebracht, woſelbſt er jedoch wenige 
Stunden nach der Einlieferung verſtarb. 


* Meſſerſtecherei.] Auf Neugarten wurde der 
Arbeiter Specht von mehreren Perſonen durch Meſſer⸗ 
ſtiche verwundet, An anderer Stelle erhielt der Ar- 
beiter Merklein mehrere Meſſerſtiche. 


Schöffengericht.] Das Dienſtmädchen Augufte 
* rn war er am 10. Oktober durch 
zwei ſelbſtändige Handlungen ihren Dienſtherrn, den 
Kaufmann M., körperlich mißhandelt zu haben, indem 
fie ihm den Inhalt eines mit kochendem Waſſer ge- 
jüllten Keſſels über Bruſt und linke Hand goß und 
dieſe dadurch verbrühte und deſſen Tochter, welche 
nach dem Keſſel griff, mit einem ſcharfen Blechdeckel 
einen ſolchen Hieb über die rechte Hand gap, day fir 
eine blutende Wunde erhielt. Wie die Bemeisauf- 
nahme ergab, war die Angehlagte dadurch fo in Muth 
gerathen, daß ihr an dem Zug , mit Rüchſicht auf zu 
erwartenden Beſuch, die Erlaubniß zum Ausgehen ver- 
ſagt war. Das Urtheil lautete auf 50 Mk. Geloſtrafe 
event. 10 Tage Gefängniß. — Wegen eines groben 
Dertrauensbruches halte ſich ſodann der wegen Unter- 
fdlagung und Urkundenfälſchung ſchon vorbeſtrafte 
Commis Franz Kune von hier zu verantworten. Er 
war geſtändig, dem Kaufmaan Anger hier in der Zeit 
vom 28. April bis 23. September 1897 mei Geld- 
beträge, die er für denjelven einhaffirt hatte, von 
31 Mh. 92 Pf. und 4 Me. 50 Pf. unterſchlagen und 
für ſich verbraucht zu haben. Der Gerimishof er- 
Rannte auf eine vierteljährige Gefängnißſtrafe. 


* trafhammer.] Wegen fahrläſſiger Körper. 
e he ſich ER Fleiſchermeiſter Nobert Karl 
Bartſch aus Zigankenbergerfeld zu verantworten. B. 
hat ein eigenes einjpanniges Fuhrwerk, mit dem er 
am 16. Dez. v. 3. Mittags nach dem Saflachthauſe 
fuhr. Als er dabei am Langgaſſerthor vorbei kam, 
erſchien auch ein Motorwagen der elektriſchen Straßen · 
bahn und er wendete ſeine Kufmerkſamkeit darauf, 
dieſem auszuweichen. Dabei achtete er nicht auf den 
Weg und überfuhr, während er ſchnell über die Schienen 
zu Rommen trachtete, den linksj-ttig vom Schlage ge- 
rührien Arbeiter Theodor Domachowski, der nur 
langam vo wäris bommen kann. D. wurde vom 
Pferde getreten, doch fiel er fo glücklich, daß die Räder 
ihn nicht trafen. Als Bariſch die Suuation überſchaute, 
fuhr er, um ſich der Feſtſtelung ſeiner Perſonalien 
zu entziehen, in ſcharfem Trabe davon, er hatte jedoch 
ſeine Rechnung ohne einen zufällig vorbeikommenden 
Radfahrer gemacht, der ihn eingolte und ſeine Perſon 
feſtſtellte. Der oerlehte Domachowski war ohne Be- 
ſinnung und wurde mit dem Krankenwagen nach dem 
Stadtlazaceth in der Sandgrube 9 bracht. Es zeigten 
ſich dort die Zeichen einer Gehirnerſchütterung und D. 
mußte bis zum 13. Oktober in der Behandlung des 
LCazareihs verbleiben. Heute iſt er vollkommen ge- 
heut. Der Gerichtshof zog bei der Siraßzumeſſung in 


Der darauf folgende Tan hielt die Zheil- 


der Infanterie Schießſchule im Jahre 


häufig benutzt 


der andere 
ein Meſſer führte. Die beiden Ueberfallenen gebrauchten 
jur Abwehr ihre Stöcke jo ene raiſch, aß der Revolver 


lag, der 


Sanitätswagen 


Zwangslage befunden habe, da er der Bahn 
weichen wollen, und erkannte auf 30 Mh. 


eldſtrafe. 
haftet: 


— Gefunden: 2 Schtüſſel am Bande, 1 neuer Stiefel 


porn, am 4. Dezember v. Js. eine neue Broſche, am 


21. Dezember v. Is. 1 Quittungs karte auf den Namen 
Johann Bunſchkowski, 
bureau der königl. Polizei-Direction; am 25. November 
v. Js. ein Kindergummiſchuh, abzuholen aus dem 
Bureau des III. Polizeireviers, Goldſchmiedegaſſe 7; 
am 27. November v. Is. 1 Peitſche, abzuholen aus 
der Markthalle vom Schumann Herrn Leuthold; am 
31. Dejember v. Is. im Vorraum des 7. Polizeireviers 
Langfuhr zurückgeblieben. 1 Packet, enthaltend: 1 Flaſche 
Cognac und 1 Flaſche Portwein, abzuholen aus dem 
Bureau des 7. Polizeireviers. — Derloren: 1 Porte- 
monnaie mit ca. 8 Nu., abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Virection. 


Aus den Provinzen. 


5 Pr. Stargard, 8. Jan. Ein Schadenfeuer äſcherte 
die Scheune des Beſitzers Schmidt in Kleſchkau mit 
dem ganzen Einſchnitt ein. S. iſt zwar verſichert, er- 
leidet aber doch einen großen Derluſt, da alles Vieh - 
futter verbrannt iſt. Es wird böswillige Brandſtiftung 
vermuthet. 

O Graudenz, 8. Jan. Der Druckerlehrling Kur : 
zunski aus der „Gafeta Grudziad ka“, welcher be- 
kanntlich ſeiner Zeit dem Unterſuchungsrichter des 
Landgerichts Graudenz den Namen des Verfaſſers 
eines Artikels nicht angeben wollte, iſt in eine Geld 
ſtrafe genommen worden. Wie ſ. 3. gemeldet, hatte 
der Setzerlehrling auf Befragen vor Gericht erklärt, 
er wiſſe, wer den incriminirten Artikel geſchrieben 
habe, er könne aber den Namen des Derfaſſers nicht 
nennen, da er ſich ſonſt „als einen Tumpen“ betrachten 
müſſe. Kurzynski ſt vorläufig zu 30 Mk. Geldftrafe 
event. 6 Tagen Haft verurtreilt worden. Nennt K. 
nach dieſer Berurtheilung den Namen nicht, fo wird 
die Strafe progreſſiv weiter erhöht. 

3 Marienwerder, 8. Jan. Eine ganze Reihe von 
Ginbrüchen iſt am vergangenen Abend und in der ver- 
floſſenen Nacht hier ausgeführt worden. Die Spitz 
boben find in mehrere Cotonial- und Deftillations- 
geſchäfte, in einige Fleiſchereien und Wurfimaaren- 
handlungen, weiter auch in das Comtoir der Kanter 
ſchen Kofbuchdruckerei gewaltſam eingedrungen, Ihre 
Ausbeute war jedoch nur eine verhältnißmäßig geringe. 
Die Ladennaſſen waren meiſt geleert oder enthielten 
nur winzige Beträge, und ſo haben die Einbrecher ſich 
auf die Mitnanme dieſer ſowie einiger Eßwaaren be- 
ihränken müjfen. Gegen Morgen haben die Spitz⸗ 
duben noch aus dem Gtalle eines Maurer- und 
Zimmermeiſters zwei Pferde zu ſtehlen verſucht, wurden 
hierbei aber geſtört. Un willkürlich erhält man den 
Eindruck, daß wir es hier mit derſelben Einbrecher ⸗ 
bande zu thun haben, welche neulich auch Dirſchau 
unſicher gemacht hat. 

8. Flatow, 9. Jan. Die aus Kroſanke dem hieſigen 
Amtsgericht zugeführte Abenteuerin Martha Pieshe 
iſt nach Feſiſtellung ihrer Perſonalien wieder in Freiheit 


geſetzt worden. Sie iſt jetzt 37 Jahre alt und führt ſeit 


über 10 Jahren ein vagabundirendes Leben. Mehrere 
Male wurde fie wegen Diebftanls, Zechprellerei ete. 
mit Gefängniß und zuletzt mit Zuchthaus beftraft. Aus 
dem Gefäagniß entlaffen, kam fie nach Schneidemühl, 
wo fie einen gewiſſen Auguft Hartmann kennen lernte 
und dieſem die Militärpapiere entwendete. Mit dieſen 
kam ſie nach Krojanke und trat im Auguſt v. J. bei 
dem Guts beſitzer Menerhardt als Knecht in den Dienſt. 
Die Strafthat wegen Entwendung der Papiere iſt be- 
reits verjährt, hann alfa nicht mehr verfolgt werden. 

Pillau, 7. Jan. In einer Schaubude Miſter Hundts, 


der hier während der Markttage ſeine Dorſtellungen 
gab, war ein Türke beſchäftigt, der von Petersburg 


bis Königsberg, ohne einen Pfennig Geld in der 


Taſche, den Weg zu Fuß zurüchgelegt hatte Wenn 
auch der Schaubudenbdeſitzer die Sache als vol ſtändige 
Wahrheit hinſtellte, wollte mon doch nicht recht 
glauben, daß ein Menſch ſolche Strecken ohne Gefähr- 
dung feiner Gejundheit zurücklegen könne. Nun aber 
hat der Schuhmamergefelle Fritz N. von hier gezeigt, 
daß das wohl möglich ſei. Derſelbe hat am erften 
Weihnachtsfeiertage Jerlin ohne Pfennig Geld verlaſſen 
und iſt geſtern des Abends hier bei ſeiner Großmutter 
angelangt. Er legte aljo in der Jeit, den Weg entlang 
der alten Reitpoftitraße über Küſtrin, Landsberg a. / W., 
Friedeberg, Schloppe, Deutſch-Krone, Jaſtrow Schlochau, 
Konitz, Dirſchau. Danzig Elbing und Königsberg nehmend, 
die Streche zurück. Seinen Untechalt fand er, mil dem 
fröhlichen Gruß der „Altbuzer oder Reſeler““, wie man 
früher die Schuhmucher nannte: „Gott grüß' euch 
Gott weiſe euch, Gott lohne euch, Meiſter Altbuzer 
und euch. hübſche Geſellen; ein oſtpreußiſcher Refeler 
bittet um Zehrgeld.“ Mit Gunſt uno Eriaubniß ehr- 
barer Meiſter, die dem Reiſenden für das Stück Boeſie, 
das derſelde in das langweilige Einerlei des jehigen 
Handwerkes hineinbrachte, eifrig ju danken bemüht 
waren, hat er auf der 78 Meilen langen Straße weder 
zu hungern noch zu durſten brauchen. 

» Oſterode, 8 Jan. Vom Eiſendahnzuge überfahren 
wurde ein Mann in der Nähe der hieſigen Station. 
Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt derſelbe der vor einigen 
Tagen nach Unterſchlagung von etwa 1000 Mk. flüchtig 
gewordene Bahnagent Braun von der auf der Streche 
Allenſtein-Soldau gelegenen Halteftelle Maplitz. Aus 
Furcht vor den Folgen und an der glücklichen Fort- 
ſetzung feiner Flucht verzweifelnd, warf er ſich vor den 
Perfonenzug Nr. 66, welcher Nachts von Allenſtein 
nach Berlin abgehl, erreichte feinen Zwech jedoch nicht 
ſofort, da ihm nur der rechte Arm abgefahren wurde. 
Zu bedauern iſt die arme, aus Frau und vier uner- 
zogenen Kindern beſtehende Familie, die nun mittellos 
daſteht, während ihr Ernährer zum a 

(K. H. 3.) 

Tilſit, 7. Jan. Ein ſchwerer Unglücksfall wird den 
„Tilſ. Nachr.“ vom Kuriſchen Haff gemeldet. Der 
Eigenkäthner K. aus Shirwieth wollte in Gemeinſchaft 
mit feiner Frau Rohr ſchneiden gehen. Der Mann 
ſchob mit Schlittſchuhen an den Füßen die Frau auf 
einem Handſchlitten zur Arbeitsſtelle. Im vollen Laufen 
hamen fie an eine offene Stelle und geriethen unter 
das Eis. Da Hilfe nicht zur Stelle war, ertranken 
beide Ehegatten. Sie hinterlaſſen acht unmündige 
Kinder. 

Gerdauen, 6. Jan. Dorgeſtern Abend hat 
die Maurerfrau Sahm in Ilmsdorf ihren Ehe- 
mann erſchlagen. Die Todtſchlägerin iſt ver- 
haftet worden. (8. H. 3.) 

Bon der ruffifhen Grenze, 7. Jan. Dor dem 
Bezirksgericht in Petrikau wurde gegen 22 Mitglieder 
der Boguslamshi’jhen Näuberbande, die im Jahre 
1895 die Grenzgouvernements gebrandſchatzt hat, zum 
dritten Male verhandelt. Die zur Anklage ſtehenden 
Verbrechen zeugten von der thieriſchen Rohheit, welche 
die Verbrecher bei ihren Ueberfällen entwickelten. 
Jeder Widerſtand wurde durch Mord gerächt. — Acht 
Spitzbuben brachen bei der Wirtyſchafterin des Gutes 
Franzisſkow im Kreiſe Puczniew ein. die Wirth 
ſchafterin erklärte, daß fie kein Geld bei ſich habe, 


„Schmiere“ — in das Nebenzimmer gingen, um dort 
nacjuſuchen. Die muthige Wirth ſchafterin riß eine ge- 
ladene Doppelflinte von der Wand und legte auf die 
Räuber an. In demſelben Augendlich fiel die Frau, 
von einem Revolverſchuß der Bonditen getroffen, todt 
ur Erde. Die Banditen verſtümmelten den Leichnam 


in grau amſter Weile, 
ee 


Betracht, daß B. bei feiner Fahrt ſich in einer gewiſſen 
ätte aus- 


f ra für den 9. und 10. Januar.] Der- 

Berſonen, darunter 2 Perſonen wegen Be- 
drohung, 2 Perfonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen Hausfriedensbruchs, 1 Bettler, 13 Obdachloſe. 


abzuholen aus dem Fund- 


wartenden Perſonen. 


— Vermiſchtes. 

. Kronprinz und König. 

inter dieſer ueberſchrift veröffentlicht dſe Wochen 
ſchrift „Bär“ folgende anmuthige Epiſode aus 
dem Leben Sriedrich Wilhelms IV.: Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen führte mit feiner 
Gemahlin eine ſehr glückliche Ehe, nur nel ihn 
mitunter-ſein heißes Blut in Zorn gerathen. Ein 
glücklich angebrachtes Wort oder eine feine, 
liebenswürdige Wendung vermochte jedoch den 
König ebenſo leicht wieder zu verföhnen, Kur; 
vor Antritt ſeiner Regierung fragte bei einem 
derartigen Anlaß die ſanfte Kronprinzeſſin, ob 
ihr Gemahl nicht von feiner Heftigkeit laſſen 
welle. „Sei unbeſorgt! Bin ich einmal König, 
jo werde ich dir niemals mehr Gelegenheit zu 
dieſer Klage geben!“ lautete des Kronprinzen 
ſcherzhafte Entgegnung. — Die nachmalige Königin 
Eliſaveth hatte nicht vergeſſen, was ihr Gemahl 
der Kronprinzeſſin verſprochen, und als eines 
Tages der König gegen einen feiner Räthe aufe 
braufte, daß jeine Stimme bis ins Nebenzimmer 
drang, in welchem Königin Eliſabeth zufällig 
weilte, öffnete die geistreiche Frau haſtig die 
Thür, blieb jedoch wie zögernd auf der Schwelle 
ſtehen, indem fie fagte: „Derzeihung für meinen 
Irrihum! Ich glaubte, den König zu treffen, doch 
gewahre ich foeben, daß nur der Kronprinz an- 
weſend iſt.“ Einen Moment ſiutzte der Monarch, 
dann ſchrin er mit liebenswürdigem Lächeln 
feiner Gemahlin entgegen, und indem er die 
Königin tiefer in das Zimmer führte, hörte der 
erſtaunte Rath, wie der gönig wieder ganz heiter 
gelaunt ſagte: „Du haſt ein beſſeres Gedächtniß 
als ich, aber der König hat dich verſtanden, und 
er dankt für den zarten Wink!“ Hierauf wandte 
ſich der Monarch völlig verjühnt zu dem Rath 
und erzählte dieſem mit freimüthigem Humor, an 
En e — en Eliſadeth ſoeben 

emahl erinner 5 
Bibl. Jag. 


Eine Revolte gegen das Küſſen 


iſt im Zollhauſe von Newnork a n. 
Küſſe haben zwar nichts mit „ 
obwohl fie manchmal ebenſo wohl verftohlen ge- 
ſchmuggelt werden wie Koſtbarkeiten. Aber ein 
Theil der Zollinſpectoren iſt trotzdem ſehr auf 
gebracht über das Küſſen, das fie von der Arbeit 
abhält, ja womöglich gar Onkel Sam um einen 
erheblichen Einfuhrzoll bringt. Die Sache ift ſehr 
einfach. Wenn ein Dampfer ankommt, küffen fich 
natürlich die Ankommenden und die fie er- 
Da nun jeder Ankömm- 
ling von 2 bis 17 Bekannten erwartet wird muß 
er 2 bis 17 mal küſſen, und da oft 2000 dis 
3000 Perſonen ankommen, ſo wird jedesmal 
4000 bis 6000 reſp. 34 000 bis 51 000 mal geküßt. 
Dies erforderte, einen Kuß ſammt Begrüßung zu 
einer Minute gerechnet. im höchſten Falle 51 000 
Minuten, die Zollbeamten geben aber ju, daß 
das Küſſen meiſt nur eine Stunde dauert. Aber 
auch das iſt den Zollbeamten zu viel, ſie wollen 
nicht eine ganze Stunde daſtehen und zuſehen, 
wie andere ſich kuſſen und für fie nichts abfällt. 
Ergo, das Küſſen ſoll verboten werden. Der- 
denken kann man's eigentlich den Beamten nicht. 
Man verſetze ſich nur in ihre Lage. Da ſtehen 
ſie an den mächtigen Koffern, geſpannt, was 
drinnen iſt, und niemand bekümmert ſich um 
Koffer und Zohinſpector — ringsherum nur 
Kuſſen, Schwatzen und Umarmen. Darum ſoll 
es jetzt anders werden, ein großes Placat: 
„Hier wird nicht geküßt“, foll in den Jollraumen 
angeſchlagen werden, und die Kußfreunde ſollen 
worten, bis das Gepäck revidirt iſt. Dielleicht 
könute man auch Karten, wie in Deuiſchland die 
Bahnſteigkarten, ausgeben, die zum Betreten des 
Docks und zu einem Kuß berechtigen. 


Der Gefangene von St. Helena. 

„Politiken“ veröffentlicht den Brief eines 
reiſenden Dänen, der unlängſt Gelegenheit ge- 
habt, den letzten Zuluͤkönig, Dini Zulu, der als 
Staatsgefangener auf der Inſel St. Helena lebt, 
zu beſuchen. Der Caſtle-Eine-Dampfer, auf dem 
der Reiſende ſich befand, legte bei St. Helena an, 
um Ko len einzunehmen; einige der Zahrgäfte 
ließen ſich ans Laad ſetzen, um dem König a. D. 
einen Beſuch abzuſtatten. Bald hatten ſie das 
Haus erreicht, wo Se. Mafeftät wohnt; auf der 
Schwelle ſchlief ein ſchwarzes Weib; im Hauſe 
wurde geſungen, und man erfuhr, daß der König 
und feine Getreuen gerade zum Gottesdienſt ver» 
ſammelt wären. Es dauerte indeſſen nicht lange, 
dann wurde die Thür geöffnet und heraus trat 
ein junger Mann von ftatiliher Fallung: es war 
Dini Zulu. Einer der Beſucher, ein früherer 
norwegiſcher Mifftonar, redete den König in der 
Zuluſprache an; Se. Majeſtät ſchrie vor Freude 
auf und lud die Europäer ein, näher zu treten 
und ſich als feine Gäſte zu betrachten. Die Wohn- 
ftube des Königs war hübfch eingerichtet: überall 
ſtanden bequeme Lehnſeſſel, an den Wänden fah 
man zahlreiche Gemälde und allerlei Waffen- 


ſchmuck; in einer Ecke des Zimmers befand ſich 


ein Karmonium. der König war überaus red- 
ſelig und ſprach geläufig engliſch, unterhielt ſich 
aber vorzugsweiſe in der Zuluſprache mit dem 
Norweger. Dor dem Mittageſſen, zu welchem 
Alle eingeladen wurden, fpajierte man eine Zeit 
lang im ſchönen Garten, wo fi mehrere junge 
Weiber, die Frauen des Königs, aufhielten; fie 
waren Alle von Kindern begleitet. Auch eine 
Greiſin, die Großmutter des Königs, befand ſich 
unter den Frauen. das Mittageſſen war ſehr 
gut und schmackhaft; es beftand aus Braten, 
Reis. Gemüſe, Pudding und Bananen; nach dem 
Tiſch wurde Thee mit Cigarren geboten. der 
Norweger ſpielte auf dem Orgelharmonium und 
fang Jululi.oer mit dem entzückten König zu⸗ 
ſammen, der erklärte, er würde dieſen glücklichen 
Tag nie vergeſſen. Als der Dampfer bald nac 
her weiterfugr, ſtand der König auf einem Hügel 
und winkte mit feinem hellen Gtrophet fg lange 
man ihn noch ſehen konnte. f 


Kleine Mittheilungen. 


lein radeinder Biſchof.] der Biſchof von 
Eoventrn (England) fänrt Rad, und zwar haben 
ihm die Geiſtlichen feines Sprengels das Rad zum 


Geſchenk gemacht. Die Do i äglt di 
worauf zwei der Banditen — die anderen ſtanden 0 rgeſckichte erzäglt die 


„Radmeit wie folgt: Als ihm der Alderman 


Maycok das Rad im Namen der anderen Spender 


über gad, erwähnte der Biſchof in feiner darkrede 
die Dorgeſchiate zu dieſer Angelegenheit, Als er 
ſich eines Tages im Sancti Michaels-Dikariat bee 
fand, fragte ihn Alderman Nancok, ob er tad- 
fahre. Er antwortete jherzpait: „Ich warte 
darauf, daß mir meine treue Stadt ein Rad 
ſchenken wird.“ „Oh“, erwiderte Nr. Mancon, 
„das würde nicht viele Schwierigkeiten machen, 


P 


SFr 


aber würden Sie denn radfahren, wenn Sie ein 
Rad hätten?“ Und der Biſchof antwortete, daß 
er es wohl thun würde. Er wäre nicht der Erſte, 
der radfahre, denn die Biſchöfe von Lichfield, Bath 
und Wels fahren alle Rad. Der Biſchof fügte 
hinzu, ein wenig geübt hätte er bereits und viele 
Freude am Radfahren gefunden, er ſei ſeinen 
Beiftlihen dankbar für das ſchöne Geſchenk. 


* [Ein originelles Teftament.] Ein in Paris 
in der Rue de Meaux wohnender deutſcher, der 
72 jährige Rentier Fritz Müller, wurde durch 
Kohlendunſt erſticht in feinem Zimmer auf- 
gefunden. Auf dem Tiſche befand ſich ſein in 
deutſcher Sprache aufgeſchriebenes Teſtament, in 
welchem er beſtimmte, daß er neben feiner Frau 
beerdigt zu werden wünſche und ſeine Freunde 
erſuche, ſein Grab mit Schnaps zu begießen. Als 
Belohnung für dieſen Liebesdienſt hinterließ ihnen 
der ſeltſame Erblaſſer einen mit Goldmünzen ge- 
füllten Beutel, deſſen Inhalt ſie ſich theilen ſollten. 


[Abgeſtürzt.] Am 3. Januar ſtiegen vom 
Rothwandhauß drei Studenten auf die Spitze der 
Rotywand. Beim Abſtieg nach Großtiefen- 
thal wollten ſie den Kriegerweg benützen. Sie 
wurden davor gewarnt, da der Weg im Winter 
nur für ganz Geübte und dann nur mit Eiſen 
gangbar iſt. Einer der Studenten, der trotzdem 
den Derſuch machen wollte, kam zu Fall, ſtürzte 
eine kleine Höhe hinab und kollerte dann über 
die ganze hartgefrorene Graslehne ins kleine 
Tiefenthal. Seine beiden Gefährten eilten zum 
Haufe zurück, um Hilfe zu holen. Pächter Tiefen- 
thaler ging ſofort zur Unglücksſtelle und fand 
den Abgeſtürzten lebend, aber ziemlich ſchwer 
verletzt auf. die halbe Kopfhaut hing ihm über 


Bekanntmachung 


betreffend das Stattfinden der Schiffercontrolverſammlungen im 


Stadtkreiſe Danzig. 


Die Schiffercontrolperſammlungen für den Stadtkreis Danzig 
Hofe der Karmeliterkaſerne (Eingangs Elifabeth- 


finden auf dem 
kirchengaſſe) ſtatt, und zwar: 


Am Donnerftag, 20. Januar 1898, Vorm. 9 Uhr, Buchſtabe 6? 
- - - — 10 / - — —L 
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Zu dieſen Controlverſammlungen haben zu erſcheinen: 
1. Sämmtliche Reſerviſten und die Seewehr I, Aufgebots der 


Kaiſerlichen Marine, 
Mannſchaften. 


ſchaften der Marine 


„ Sämmtliche Marine -Erſatz-Reſerviſten. 


weder der 
beigewohnt haben. 


Bei den diesjährigen Schiffercontrolverſammlungen finden Fuß⸗ 
Die betr. Mannſcha * 95 
e Fuß ⸗ 


Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl. 


Etwaiges Ausbleiben, ohne die Urſache der Abhaltung vorher 
feinem Bezirksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arreft beitraft, 
ind mit zur Stelle ju bringen; we. 


melfungen der Jußtrupven ſtatt. 
ch mit ihrer Jußdekleidung derart einzurichten, da 


meſſungen vorgenommen werden können. 


Sämmtliche Militärpapiere 


dieſelben verloren hat, muß die Neuausfertigung derſelben recht. 


zeitig bei ſeinem Bezirksfeldwebel beantragen. 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. 


Bekanntmachung. 


Die Schiffercontrolverſammlungen im Kreiſe Danzig Niederung 


finden ftatt: 


Am Dienſtag, den 18. Januar 1898, Dormittage 8 Ubr, 
a ein 


in Pröbbernau für die Mannſchaften der 
bis Polski und Pogelfan 


9. 
Am Dienſtag, den 18. Januar 1898, Nachmittags 2 Uhr, 
in Gteegen für die Mannſchaften der Nehrung von Bodenmwinhel 


bis Wordel und Bohnſacherweide. 


Am Sonnabend, den 22. Januar 1898, Vorm. 9 Uhr, in 
Etlijabeth- 
für Mannſchaften aus allen Ortſchaften des 
Kreiſes Danzig-Riederung, welche hier oben unter 1 und 3 nicht 


Danis auf dem Hofe der Karmeliterkaſerne (Eingan 
kirchengaſſe) für die 


genannt ſind. 


Zu dieſen Controlverſammlungen haben zu erſcheinen: 
1. Sämmtliche Reſerviſten und die Seewehr J. Aufgebots der 


Agiſerlichen Maxine. 
Mannſchaften. 


der Marine. 


f. ww 


. Sämmtliche Marine-Erſatz-⸗Reſerviſten. 


gewohnt haben. 


Bei den diesjährigen Schiffercontrolverſammlungen finden Fuß⸗ 
itt. Die betreffenden . 
ußbekleidung derart einzurichten, 


meſſungen der Fußtruppen ſtatt. 
baben ſich mit ihrer 
Fußmeſſungen vorgenommen werden können. 


Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 


Etwgiges Ausbleiben, ohne die Urſache der Abhaltung vorher 
Benrksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arreſt beſtraft. 
nd mit zur Stelle zu bringen; wer 
at, muß die Neuausfertigung derſelben recht- 


ſeinem 
Sämmtliche Militärpapiere 
diejelben verloren 


zeitig bei feinem Bezirksfeldwebel beantragen. 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. 


Bekanntmachun 


* 
Die Schiffer⸗Controlverſammlungen im 1g Dansig-Höhe 


finden ftatt: 


Am Gonnabend, den 22. Januar 1898, Bormittags 9 Uhr, 
in Danzig auf dem Hofe der Karmeliterkaſerne . 
Eliſabeihkirchengaſſe) und zwar mit den Mannſchaften des Kreiſes 
Danzig-Höhe und denjenigen des Kreiſes Danzig-Niederung, welche 
Bröbbernau noch in 


Zu dieſen Gontrolverfammiungen haben zu erſcheinen: 
n und die Seewehr I. Aufgebots der 


weder die Schiffercontrolverſammlungen in 
Steegen mitgemacht haben: 
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Die zur Dispofition der Erſathbehörden entlaſſenen Mann- 
arine. 


ſchaften der 


» Die dauernd und zeitig Halbinvaliden der Kaiſerlichen Marine. 
en. 


3 
4 
2 Sämmtliche Marine-Erſatz-Reſerviſt 


„ Sämmtliche ſchifffahrttreibenden dee Wehrleute 
X es Landheeres, l 
weder der Frühjahrs- noch der Herbfteontrölverlammfung ba 


I. Aufgebots und Erfatzreſerviſten 
wohnt haben. 


Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 
Bei den diesjährigen Schiffercontrolperſammlungen finden 


ſungen betr. Nannſchaft 
haben ſich mit ihrer Fußbehleidung derart einzurichten, — 


Fußmeſſungen der Fußtruppen ftatt. Die 


Fußmeſſungen vorgenommen werden können. 


Etwaiges Ausbleiben, ohne die Urſache der Abhaltung vorher 

g feld 1 g Arreft beſtraft. 
Sammtliche Militärpapiere find mit zur Stelle zu bringen; wer 
dieſelben verloren hat, muß die Neuausfertigung derſelben recht“ 


ſeinem Bezirksfelbmwebel anzuzeigen, wird mit 


zeitig bei feinem Beſirksfeldwebel beantragen. 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. 


Bekanntmachung. 


In unserm Geſellſchaſtsregiſter iſt am 5. Januar 1898 bei der 
unter Nr. Ad eingetragenen, hierorts bomicilirten e 
o, vermerkt worden, 
Januar 1898 der Kaufmann Wilhelm Otto Gottlieb 
aus Danzig als Geſellſchafter ausgeſchieden, und der Kauf. 
Semballa aus Dania in die Geſellſchaft als Gefell- 
e des Pro. 
die für obige Firma 


eiellihaft in Firma Fram Bartels u. & 
aß am 1 
Kubi 
ſchalle auf ft. © 
after aufgenommen iſt. Gleichzeitig 1 8 
euren. Reg ſters eingetragen — daß i 
dem Otte Gemballa ertheilte Brocura erloſchen iſt. 
Danzig, den 5. Januar 1898. E 


Königliches Amtsgericht X, 
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Die zur Dispofition der Marine Truppentheile entlaffenen 
Die zur Dispofition der Erſahbehörden entlaſſenen Mann- 
„ Die dauernd und zeitig Halbinvaliden der Kaiſerlichen Marine. 
Sämmtliche ſchiffiahrttreibenden Reſerviſten und Wehrleute 


I. Aufgebots und Erſatz-Reſerviſten des Candheeres, welche 
Frühjahrs noch der Herbſtcontrolverſammlung 


Die zur Dispofition der Marine Truppentheile entlaſſenen 
. Die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften 
Die dauernd und 5 Halbinvaliden der Kaiſerlichen Marine. 
Sämmtliche ſchifffahrttreibenden Reſerviſten und Wehrleute 


I. Aufgebots und Erſath-Reſerviſten des Candheeres, welche 
weder der Frühjahrs- noch der Herbſtcontrolverſammlung bei- 


das Geſicht herunter. Tiefenthaler legte einen 
Nothverband an, eilte nach Geitau und fandte 
Männer mit einem Schlitten hinauf, die den 
Studenten herabholten. Abens 6 Uhr kam die 
Expedition in Geitau an. Dort wurde der Ab- 
geſtürzte vom Arzte verbunden und dann nach 
Schlierſee gebracht. 

Baſel, 8. Januar. Das Strafgericht hat die 
ehemalige Geliebte des Irhrn. v. Hammerſtein, 
Flora Gaß, wegen Urkundenfälſchung zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Standesamt vom 10. Januar. 


Geburten: Bureau-Aſſiſtent Franz Cunitz, S. — 
Schloſſergeſelle Gerhard Hoffmann, S. — Schneider 
Stanislaus Tataskowski, S. — Segelmachergeſelle 
Wilhelm Knie, T. — Schloſſergeſelle Eduard Dreſing, 
S. — Schuhmachergeſelle Carl Weiß, S. — Feuer- 
wehrmann, Guſtav Ströſe, T. — Müllergefelle Oito 
Uick, T. — Arbeiter Johann Schornak, T. — Arbeiter 
Franz Mierzwicki, T. — Eiſenbahnzugführer Rudolf 
Boras, S. — Schuhmachermeiſter Paul Nagel, S. — 
Arbeiter Carl Draws, T. — Arbeiter Friedrich Neu- 
ſitzer, T. — Zimmergeſelle Richard Kowalski, S. — 
Paſtor Johannes Wichmann, S. — Schuhmacher 
Auguſt Senger, T. — Tiſchlereiwerkmeiſter Wilhelm 
Sellentin, S. — Zimmergeſelle Friedrich Adloff, S. — 
Unehelich: 1 S., 1. T. 

Kufgebote: Sattlergeſele Julius Rudolf Schmidt und 
Anna Maria Hedwig Redlich, geb. Kleefeld, beide hier. 
— Zleifchermeifter Max Heinrich Herzog und Anna 
Roſalie Klein zu Bröſen. — Schloſſer Guſtav Emil 
Fiſch zu Graudenz und Emma Templin zu Gr. Leiſtenau. 
— Arbeiter Joſeph Libiſchewski und Veronika 
Ciechowski zu Morroſchin. — Arbeiter Wladislaus 
Silkowski und Catharina Ceokadia Lewandowski zu 
Culmſee. — Arbeiter Guſtav Mallach zu Livehnke und 
Johanna Bona zu Zappendowo. — Apothekenbeſitzer 


Bekanntmachung. 


gelöſcht worden 


Konitzer, ertheilte Prokura erloſchen iſt. 
Dania, den 4. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


eingetra 


Danzig, ben 3. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Fran Reichenberg u. Co. mit dem 
elilh 


worden, daß Ges 


Geſellſchaut am 1. Januar 1898 begonnen hat. 
Danzig, den 7. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


durch 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


Danzig, den 5. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


- Aufgebot! 


Grasdorf, angeblich 
ſonalien im 


Ziegelarbeiters Anton 


aß die 
Zimmer 123 


aber dem ſich 
ch dem Ausſchluß 


ſoll ſich vielmehr auf das beſchränken, was jur 
von der Erbſchaft noch vorhanden ſein mag. 
Hannover, den 19. September 1897. 


nach Notterdam und den Rheinſtationen 


Güter-Anmeldungen nehmen entgegen 


in Görlitz statt. 


halbe a 5,50 Mk. — Porto un 


Carl Heintze, 


5 M monatl. 
ranco=4wöch.Probesend. 


F £ 
(505'Fa. Stern Berlin, Neanderstr. 19. en 
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In unſer Firmenregiſter iſt am 4. Januar 1898 eingetragen 
worden, daß die unter Nr. 1376, regiſtrirte Firma „Gebrüder 
Karder“ erloſchen iſt. Die Firma iſt demzufolge im Firmenregiſter 


Gleichzeitig ift bei Nr. 918 des Prohurenregifterg eingetragen 
worden, daß die für obige Firma der Frau Anna Farder, geb. 


In unſer Gelellihaftsresifter ift am 3. Januar 1898 unter 
r. 340 bei der früheren Handelsgeſellſchaft in Firma „Ceopol 
Goldſtein u. Co.“ mit dem Sitze in Danis folgender Vermerk 


en: 
Die Fiauidation iſt beendet, die Firma iſt erloſchen. 
Firma iſt demiufolge im dieſſeitigen Geſellſchaftsregiſter 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt am 5. Januar 1898 unter] ME 
Nr. 70% die hierſelbſt errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma 
Bemerken eingetragen 
after derjelben die Kaufleute Franz Reichen 
berg und John Lingenberg, beide in Danzig, find, und daß die 


r * 
ſonſt erwirbt, die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 


der unter Nr. 31 ein- 


a Johann Immanuel Berger hierſelbſt für die 
898 und 1899 zum Mitdirector gewählt iſt. 


Auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Meyer ju Hannover als 
gerichtlich beſtellten Pflegers zur Erhaltung des Nachlaſſes und 
zur Ausmittelung der Erben des im Sommer 1894 in der Leine 
als Leiche aufgefundenen Ziegelarbeiters Anton Wentel aus 
aus Schlunkowin gebürtig, : 
ebrigen nicht haben ermittelt werden können, 
werden alle diejenigen, welche ein Erbrecht auf den Nachlaß des 
\ Mentzel aus Grasdorf in Anſpruch nehmen 
hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 

den 2. April 1898, Mittags 12 Uhr, 

unberaumten Aufgebotstermine bei dem unterzeichneten Gericht, 
. zu melden und als Erben zu legitimiren. . 
Die Erbſchaft wird, falls ſich kein Erbe melden und legiti⸗ 
miren ſollte, für erbloſes Gut erklärt, bei erfolgender Anmeldung 
legitimirenden Erben ausgeantwortet werden. 
2 l ß ſich meldende Erbberechtigte joller 
ihuldig fein, alle bis dahin über die Erbſchaft erlaſſenen Ver- 
fügungen anzuerkennen, auch weder Rechnungsablage noch Erſat 
der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt fein. Ihr Anſpruch 
Zeit der N 


Königliches Amtsgericht 4 B. 
CCC ⁰¹- 
Dampfer-Expeditionen 


SS, „Luna“ cr. 12. ds. 
SS. „Jortuna“ cr. 14. ds. 
Nach Bremen u. Brake SS. ‚Activa‘ cr. 16. ds. 


> Aug. Wolff & Co. 


Nach Bestimmung Seiner Exellenz des Herrn Ministers 
des Innern findet die letzte Ziehung de 


Schlesischen Lotterie 
am 7., 8. und 9. Februar 1898 


Grösster Gewinn im günstigsten Fall 


Werth Mark 
E 2 2 | 2 2 
ine Viertel Million. 
Original-Loose zu Planpreisen, ve a II Mk., 
Liste 30 Pfg. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 
Berlin W., 


nter den 


Adresse für telegraphische Einzahlungen; 
„Heintze Berlin-Linden“. 


Syphilis, Blaſenleiden, Nerven- 
r. Horvath, Berlin, Drau 


— —— aůꝛũ—ęA —ꝛũ;ͥ᷑ ł2kI—̃—̃— vyæñĩꝛ˙ iu 
7 janinos, ee v. 380 u an | Für veraltete yauthrankheiten, 
ſenſtr. 52. Anfr. w. gew. bea 


Hugo Laferftein zu Pr. Holland und Anna Ida Meta 
Birnbaum hier. — Büffetier Albert Friedrich Küßner 
und Augufte Malwine Schlichting, beide hier. 

Todesfälle: Arbeiter Jahann Jojef Cöwandowski, 
55 J. — S. d. Arbeiters Guftaon Damaſchke, 2 W. — 
S. d. Arbeiters Fran Döring, 2 M. — T. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Otto Ausländer, 1 J. 9 M. — Arbeiter Karl 
Friedrich Wölm, 40 J. — S. d. Arbeiters Auguſt 
Buchard, 15 J. — T. d. Maurergeſellen Karl Toſins hi, 
11 M. — Wittwe Karoline Pohl, geb. Brommer, 
79 J. — T. d. Schmiedegeſellen Ferdinand Witt, 2 3. 
5 M. — Wittwe Louife de la Barre, geb. Rabe, faſt 
77 J. — S. d. Schloſſergeſellen Eduard Dieſing, 11 St. 
— S. d. Schiffszimmergeſellen Emil Lehn, 5 M. — 
Kinderwärterin Louife Podgurski, fat 75 J. — 
Dienſtmädchen Bertha Kremski, fat 23 J. — S. d. 
Schneidergeſellen Auguftinus Grunwald, 10 J. 5 M. — 
Werft-Invalide Otto Johann Henriei, 75 J. — Schneider ⸗ 
geſelle Louis Robert Eduard Kiyne, 60 J. — T. d. 
Schmiedegeſellen Anton Alimek, IM. — E. d. Paſtors 
Johannes Wichmann, 1 Stunde. — Wittwe Renate 
Maaker, geb. Borowski, 81 J. — Unehel.: 16. 
todtgeboren, 


Danziger Börſe vom 10. Januar. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen dunt krank 
bezogen 697 Gr. 160 M, bunt krank 685 und 692 Gr. 
165 M, rothbunt 737 Gr. 174 M, 732 und 740 Gr. 
176 M, hellbunt krank 726 Gr. 175 M. hellbunt 
etwas krank 734 Gr. 178 M, hellbunt 750 Gr. 183 M, 
fein weiß 772 Gr. 192 M, roth etwas krank 729 Gr. 
174 M, roch 716 Gr. 175 M, 737 und 740 Gr. 184 AM 
per Tonne. 

Rogaen unverändert. Bezahlt iſt 8 720 
Gr., 726 Gr., 732 Gr. 741 Gr. und 744 Gr. 134 M, 
726 Gr. 133 M, etwas krank 699 Gr. 132 M. 
Alles ver 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt inländiſch große 656 Gr. 139 M, 641 Gr. 141 


Patente 


besorgen u. verwerten 


Bichern auf Grund ihrer 
reichen 
Erfahrung 
Patontangsiegenheiten 
ste bearbeitet) fachmännisch. 
gediegeno Vertretung zu. 
Eigene Bureaux fambur 

Köln a. dh., Frankfurt a. 
Braslau, Drag, Budapest, 
Referenzen grosser Häuser 
— Gegr 1882 — 
va. 00 Angestellte, 
Verwerthungsvertrüge en. 
½ Millionen Mark 
Auskunft — Prospocto grasie 


2 MNuſterſchut 
„ beſorgt und verwerthe 
C. v. Oſſowski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9. 
Zotadameritraße 3. 


(502 


(501 


(504 are 


Det: PERS ET TE Er a 


Lotterie. 


Bei der Expedition de 
„Danziger Zeitung“ fin: 
folgende Looſe käuflich: 
Metzer Dombau-Geld-Lotte 

rie. — Ziehung vom 17 

bis 15. Februar 1898 

Loos 3,30 Mk. 
jorto 10 3. Gewinnliſte 20 2 

Expedition der 


„Danziger Zeitung“ 
n 3 ET r N Ar 5 


1502 


deſſen Per- 


Begleitung 50 Pf. extra. Hoch ⸗ 
elegante ſolide . Accord- 


ſoſche mit 6 Manualen koſten bei 
mir feine 10 bis 16 ſondern blos 
Mek. mit ſämtlichem Zubehör. 
Werſandt gegen Nachnahme. Ver- 
packung frei, anerkannt beſte 
Selbſténlernſchule und Katalog 
amtl. Muſikinſtrumente gratis, 

orto 80 Pfg. Garantie: Um ⸗ 
tauſch geitattet, t fe viele Nach» 
beſtellungen. Kleine Harmonitad 
von 3 bis 4%½ Mk. liefere eben- 
falls. Man kaufe nur bei der 
wirklich reellen und billigen 
Harmontka Firma allererſten 
Ranges von 


HERMANN SEVERING, 


Neuenrade 3 Westfalen, 


(506 


Bratſche 


renten n 1 Liane? 627 
Palente in 13 St 


Jede Geige utahten um 
mindeſtens 100 7. 


tig fü 
e 775 


boden Fabrik ju Osnabrü 

wurden in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens (vom 1. De 
bereits Geigen im Werthe bis 


0 Mar 
mit dem P. N. B. Nr. 95246 pie 
Tonreſonator verjeben. — 


Befreit 


gleich vielen Anderen von Magen- 


gebe ich Jedermann gern unent- 
geltliche Auskunft, wie ich unge 


F. Koch, Kal. Förſter a. D., 
ntw. 


Decosta ex: 0. 
0,12 Coloph. pulv., 0,02 Cera flav, 0,20 Ol. Jecor. Asselli. 


Benimmt 
eulen. 
hwüre ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchneiden gelind 
ai fiher auf. Heilt jede Wunde ohne Ausnahme in hürzefter 
eit, wie: 
al fluß, Froſtbeulen, Karbunkelgeſchwüre, 
ruft ꝛc. Bei Auften, 
fthma, 


us, Gicht lindert 

Schachtel 50 3. 
Zu haben in Danzig: Adler-Apotheke und in fait 

pothehen Deutſchlands. — 8 


Heirathsgeſuch. 


Wittwer in den beiten Jahren, 
elbſtſtändiger Beihäftsmann, ir 
zuten Verhältniſſen, wünſcht ſich 
wieder zu verheirathen und zu 
dieſem Zweck mit junger Wittwe 
der Dame mittleren Alters in 
Verbindung zu treten. Vermögen 


Wer ſpielt heute noch Seine, Erpedition dieſer 3eitung erbet. 
Streichinſtrumente ohne Ton- J Berlins gröhtes Gpecialhaus für 


aaten, 
ewinmt laut 0 


- u. Salongröße ü 3,75, 
g. g 16 5 J80 5. Je 
In der erſten Patent. Reſonanz-J egen eb iuen, 

n ecken, — 
ee; Tiſchdecken etc, A 
1897 fabsevaßte 


und Preisangab 
Illuſtrirter re 


— 


5 ftörung, 1 (194 ©. ftark) gratis u. freo. 

en ee 9 Enil Leförre Teppich- Laas Miike Eucalyptus) befreit und 
’ 

Berlin S., Dranienftr. 158. 


achtet meines hohen Alters wieder u 
geſund geworden bin. (96 Hypotheken-Cnpitalienlüber meine 
8 villigſt Hu ſtar Meinas, Heilige 
Bömbien, Bolt Nieheim i. Weſti. Geiſtaaſſe 24. 2 Treppen. 


M, ruſſ. zum Tranſit große 629 Gr. 98 M, feine 
milde 641 Gr. 105 M, Futter- Al per To. — 
Wicken inländifher 115 M per Tonne be). — 
Mais ruſſ. zum Tranſit 77½ M per Tonne ge- 
handelt. — Kleeſaaten roth 30, 33½, 34 M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie feine 3,90 

per 50 Kilogr. gehandelt, — Roggenhleie 4, 4,07½, 
4,15 M per 50 Kilogr. besahlt. — Spiritus feſter. 
Contingentirter loco 56,50 M bez., nicht continaen- 
tirter loco 37 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Januar. Wind: NM. 
Kingenommen: Dwing (S.), Forman, Veile, leer. 
9. Januar, Wind: WRW., ſpäter Sd. 
Geſegelt: Toledo (SD.). Hawick, Königsberg, leer. 
— Emily Rickert (SD.), Geromski, Burghead, Getreide. 
— Georgia (SP.), Ruß, Bofton (N. St.), Zucker. 
Angekommen: Luna (S)., Kunſt, Köln, Güter. — 
Norma (SD.), Bethmann, Beile, leer. 
10, Januar. Wind: S. 
Angekommen: Auguſt (S.), Delfs, Kamburg, 
Güter. — Norderney (Sd. ), Hacbarth, Roftoc, leer. 


Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek. Frankfurt a. M. 


— — 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 11. Januar 1898. 


H.2W. Pataky Abonnements-Borfteliung, P. P. B. 
Lulsen-Straasd 26. Novität! Zum 6, Male: Rovität! 


Mutter Erde. 


Drama in 5 Akten von Max Halbe, 
DE” Perfonen wie bekannt. ag 


Kaſſeneröffnung 8½ Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 9%, Uhr 


| A 


— — 


Verlangt man diese in der ganzen 
Welt beliebte vorzügliche Marke, 
so ist man sicher, guten, reinen 
Cacao zu erhalten, der äusserst nahr- 
haft und reich an Fleisch er- 
setzenden Bestandtheilen ist, 


aut Reihsge-ichtsentihetbung fomie 5 eidesftattl, Derfinerungen 
ur echt ſeit 24 ahren mit dieſen Stempeln verſehen. 


selben find nachgefälſchte Praparate. { 
. B.- A, No, 7353. N P. T Ns. 19850. N. P.-A. No. 7353, 


Done die⸗ 


Geseizlie. geschützt. 


Dr. Spranger'ſche Heilſalbe. 
48 Ol. Oliv., 0,04 Minium, 0,04 Camph. Trit., 


und Schmerien aller Eiterwunden und 


Bin Zieht alle Ge- 


Verhütet wildes Fleiſch und Noſe. 


Singer, Nagelgeſchwüre, veraltete Beinſchäden, 
Brandwunden, böje 
Stick: u. Cungenhuften, Bräune, Drüfen, 
1 Gelenhrheumatis- 

ntündungen nach außen. 


Böſe 


1 jergen, Stechen 
1 5 ofert und let 


1 
8357 


Far 13 Gnootb.pecm rene 
Darlehne, ereilt nel ieee 
v. 500-100 000 M v. 31/2-6 J, Zins. 


J.debexorth. ausgeſ. Schleſinger, 
Berlin S. Brandenburgltr. 4d. (21 
C ˙ AA TE 


Sichere Kapitalsanlage! 


u 30.000 zu 4% %, erftilellige 
onpotbeh auf Haus in Iopnot, 
die dam Aurhaufe, Miethsertrag 


A eon 10 —15000 M erwünſcht 3000, zu cediren. 
Di ; 8 122] Offert „W. W. = 
Großarlige Erfindung! T te Daa 
.. ne a 


RE 
Die weltbekannte mg 
Bettfedern-Fabrik 
Huſtabvuftig, A erlins. 


piche 


+ e 
— on 

8 bis 4 Pfund 

Verpackung 


Portieren! . J 
Bodaparte mm nn Rheumatismus und 
15. M. Brobe-Chals 5 Farb- Asthma. 


4 Seit 20 e daß ich an an biete 
ranabeit io, oft wochen; 
1 das Bett nicht verlaſſen 
BrachtsStntalog ee ch bin jetzt von dieſem 

Eurch ein auſtraliſches 


leidenden Mit 
menſchen auf Verlangen gerne 
umſonſt und poſtfrei Broſchü 
5 eilung. 4 
Klingenthal i. Sadıl. 
Ernst 


ſende meinen 


